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Vorbemerkung 
 
Mit dem neuen Landeshochschulgesetz (HG NRW) ist seit dem 1. April 2000 in Nordrhein-
Westfalen die rechtliche Basis für Forschungsaktivitäten an Fachhochschulen gegeben und 
eine günstige Voraussetzung dafür geschaffen, die gegenwärtigen hochschulpolitischen 
Forderungen nach einem Ausbau der praxisbezogenen angewandten Forschung an 
Fachhochschulen im Hochschulalltag umzusetzen. 
 
Die Katholische Fachhochschule Nordrhein-Westfalen hat sich dieser Herausforderung 
gerne und engagiert gestellt. Eine wichtige Signalwirkung kam in diesem Prozess sicherlich 
der Landesförderung (2000 – 2002) unseres ersten Forschungsschwerpunkts „Sucht“ zu. Sie 
motivierte andere Kolleginnen und Kollegen, ihrerseits Fördermittel zu akquirieren und setzte 
in den Gremien und beim Träger konstruktive Gestaltungskräfte für die weitere Entwicklung 
von Forschungsaktivitäten an der KFH NW frei. 
 
Aktuell lassen sich neben vielen Einzelprojekten drei thematische Schwerpunkte erkennen:  
 
Im Forschungsschwerpunkt „Sucht“ wird ein soziales Phänomen erforscht, das in modernen 
Gesellschaften sehr verbreitet ist. Gerade auch in Zeiten ökonomischer Krisen und sozialer 
Orientierungslosigkeit suchen immer mehr Menschen in unterschiedlichen Süchten ihren 
Halt – mit unvorhersehbaren Konsequenzen für ihre sozialen Nahsysteme ebenso wie für die 
professionellen Hilfesysteme. Der Fokus des Forschungsschwerpunkts richtet sich auf 
Kinder und Jugendliche - als Angehörige wie als Süchtige. Kolleginnen und Kollegen aus der 
Sozialen Arbeit, Psychologie und Sozialmedizin arbeiten hier interdisziplinär zusammen. 
 
Das Forschungsthema „Pflege“ ist institutionell im ersten An-Institut der KFH NW verortet 
(Deutsches Institut für angewandte Pflegefor-schung, dip e.V.), das im Jahr 2000 seine 
Arbeit aufnahm. Angesichts der demographischen Entwicklung in Richtung Überalterung und 
der damit zusammenhängenden noch stärker werdenden gesellschaftlichen Bedeutung von 
Pflegearbeit und ihrer Organisation werden die entsprechenden Forschungsdesiderate in 
Zukunft voraussichtlich an-wachsen und dem Kollegium im Fachbereich Gesundheitswesen 
in den kommenden Jahren entsprechendes Entwicklungspotential in der Forschung bieten. 
 
Ebenso relevant für zukünftige gesellschaftliche Entwicklungsprozesse und soziale 
Strukturierungen dürfte das Geschlechterverhältnis sein. Das Mit- oder auch Gegeneinander 
von Männern und Frauen prägt nicht nur private Beziehungen und Persönlichkeitsstrukturen, 
sondern eben auch soziale Organisationen und soziale Konfliktlagen. Der Faktor 
‚Geschlecht‘ als Strukturkategorie im Kontext Sozialer Arbeit ist Gegenstand des zweiten 
Forschungsschwerpunkts „Gender und Soziale Arbeit“, der 2001 an der KFH NW 
eingerichtet wurde und seitdem entsprechende Forschungsaktivitäten von Kolleginnen und 
Kollegen aus unterschiedlichen Fächern an den vier Standorten der Hochschule bündelt. 
 
Der neue Schwung, mit dem Forschungsaktivitäten an der KFH NW heute betrieben werden, 
dokumentiert sich eindrucksvoll auch an der Entwicklung des Drittmittelaufkommens. 
Während dieses in 1999 einen Umfang von etwa 21.000 € aufwies, ist es aktuell an der KFH 
NW (ohne An-Institut) auf über 350.000 € im Kalenderjahr angewachsen, Tendenz steigend. 
Bemerkenswert ist diese Entwicklung, wenn man bedenkt, daß in dem ausgewiesenen 
Forschungskontext sogenannte potente Förderer aus dem gewerblichen und industriellen 
Bereich faktisch keine Rolle spielen, sondern die Kooperationspartner alle aus dem 
öffentlichen und freien Sektor stammen. Das durch die Drittmittel gegebene Potential 
ermöglicht es nun der KFH NW, die für Forschungsaktivitäten notwendige und politisch 
beabsichtigte Ausdifferenzierung des Lehrkörpers vorzunehmen: Inzwischen gibt es in allen 
Fachbereichen der Fachhochschule wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
befristeten Arbeitsverträgen, die sich zudem in Promotionsverfahren befinden, die an 
verschiedenen Universitäten des Landes durchgeführt werden. 



  6

 
Gleichzeitig stellen sich neue Anforderungen an eine Weiterentwicklung der eigenen 
Forschungsinfrastruktur. Über die neue Gestalt, die verschiedene Optionen offen halten soll, 
wird intern noch beraten.  
Zwischenzeitlich sind aber bereits erste Veränderungen durch einen Personalausbau in der 
Administration erfolgt, die bei Mittelbeantragung, -verwaltung und –dokumentation 
professionelle Unterstützung leistet. 
Die Konsequenzen der aktuellen Entwicklung im Bereich der Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten an der KFH NW haben unmittelbare Auswirkungen im wechselseitig 
verknüpften Geflecht von Lehre, Praxis, Forschung und Weiterbildung: 
 
Im grundständigen Studium ermöglicht „forschendes Lernen“ durch die Mitarbeit in 
anwendungsorientierten Forschungsprojekten Studierenden jenseits bisheriger 
Praxiserfahrungen noch eine weitere Form von Auseinandersetzung mit Sozialer Praxis. Sie 
ist geeignet, fachübergreifende Schlüsselqualifikationen zu vermitteln, wie etwa 
konzeptionelles und planerisches Handeln, analytisches und systematisches Denken, 
Kooperationsfähigkeit u.a.m. Und im Falle einer Umstellung der Diplomstudienordnungen auf 
das gestufte System von Bachelor- und Masterabschlüssen stellen systematische 
Forschungsaktivitäten an der Fachhochschule eine wichtige Bedingung dar. 
 
Wie die Erkenntnisse aus den Forschungsaktivitäten sich auch in den 
Weiterbildungsaktivitäten an der KFH NW niederschlagen können, ist beispielhaft im 
Forschungsschwerpunkt Sucht zu erkennen. Hier wird bereits im zweiten Durchgang 
erfolgreich der postgraduale Studien-gang „Master of Science in Addiction Prevention and 
Treatment“ durchgeführt. 
 
Aber auch die internationalen Aktivitäten unserer Hochschule haben durch das Engagement 
im Forschungsbereich eine Erweiterung und Ausdifferenzierung erfahren. Neben dem 
Austausch von Studierenden und Dozierenden ist die KFH NW inzwischen auch in bi- und 
multilateralen europäischen Forschungsverbünden (z.B. EUROSET, ENCORE, 
Flüchtlingsarbeit im europäischen Vergleich) vertreten und sammelt hier neue Erfahrungen, 
an denen Lehrende und Studierende gleichermaßen partizipieren. 
 
Schließlich stellen alle Forschungsaktivitäten an der KFH NW aufgrund ihres dezidierten 
Anwendungsbezugs wichtige Transferleistungen zwischen Theorie und Praxis dar, von 
denen beide Seiten gleichermaßen profitieren. So wie die Praxis auf wissenschaftliche 
Erkenntnisse angewiesen ist, benötigt die Fachhochschule das praktische Erfahrungswissen 
und Know-How. Die in der Fachhochschulausbildung konzeptionell schon angelegte 
Wechselwirkung zwischen Theorie und Praxis schlägt sich auch in der 
anwendungsorientierten Forschung nieder: beide Seiten ‚geben‘ und ‚nehmen‘ 
gleichermaßen. Alle Fachbereiche der KFH NW haben im Zeitraum dieses Forschungs-
berichtes vielfältige Fachtagungen und wissenschaftliche Kolloquien veranstaltet, die 
gefragte Foren eines fachlichen Diskurses über aktuelle Forschungserkenntnisse und ihre 
Umsetzung in theoretische und praktische Handlungskonzeptionen darstellten. 
 
In naher Zukunft will die KFH NW die existierenden Forschungsschwerpunkte weiter 
ausbauen, etwa in Form eines ‚Kompetenzzentrums Sucht‘, sowie das Forschungsprofil über 
weitere Forschungsschwerpunkte schärfen. Wenn zudem die hochschulinterne 
Forschungsinfrastruktur noch weiter ausgebaut wird, kann die KFH NW ihr Image als 
verläßliche Dienstleisterin von anwendungsorientierten Forschungsprozessen im 
psychosozialen und diakonischen Bereich weiter festigen. Nicht zuletzt aber soll in 
hochschulpolitisch dynamischen Zeiten mit den Forschungsaktivitäten auch ein wichtiger 
Beitrag zur Qualitätssicherung der Katholischen Fachhochschule Nordrhein-Westfalen 
geleistet werden. 
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Der vorliegende Forschungsbericht dokumentiert anschaulich, daß wir uns hier auf einem 
guten Weg befinden. Mit seiner Veröffentlichung genügen wir einerseits der gesetzlichen 
Anforderung (§ 100 Abs.3 HG NRW). Andererseits wollen wir mit dieser ‚Momentaufnahme‘ 
alle Beteiligten und Interessierten auch motivieren, die sich hier abzeichnenden neuen 
Entwicklungen mit Elan und Engagement gemeinsam weiter zu gestalten.  
 
In diesem Zusammenhang gilt unser besonderer Dank den Kolleginnen und Kollegen aus 
der Senatskommission für Forschung und Entwicklung (K2) für ihre tatkräftige Unterstützung 
sowie den Mitarbeiterinnen Helene Hofmann und Bastienne Herrle aus der 
Zentralverwaltung, die mit großem Engagement und Sorgfalt die aus dem Kollegium 
eingeholten Angaben vervollständigt, sortiert und layout-mäßig aufbereitet haben. Hier zeigt 
sich exemplarisch, dass die Realisierung des Hochschulauftrags stets der 
Zusammenwirkung mehrerer Kräfte bedarf.  
 
 
Es bleibt zu hoffen, dass das sich in diesem Forschungsbericht abbildende rege 
Forschungsinteresse auch weiterhin Ergebnisse produzieren wird, die die Hochschule wie 
die psychosoziale Praxis weiter voranbringen werden, stets im Dienste von Kirche und 
Gesellschaft.  
 
 
 

Prof. Dr. Angelika Schmidt-Koddenberg 
Prorektorin  

Vorsitzende des Senatsausschusses für Forschung und Entwicklung 
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Forschungsschwerpunkt „Sucht“ 
 
Der Forschungsschwerpunkt Sucht an der KFH NW bietet seit 1999 praxisorientierte, 
angewandte Wissenschaft mit den Schwerpunkten sozialer und psychologischer Forschung 
zur Suchtentstehung, -prävention und –behandlung. Im einzelnen werden Projekte z.B. zur 
Prävention und Frühintervention, zu Risikofaktoren bei der Suchtentstehung, zu familialen 
Risiken („Kinder von Suchtkranken“) und zur kognitiven Verhaltenstherapie bei 
Suchtstörungen durchgeführt. Die Website des Forschungsschwerpunkts (www.addiction.de) 
liefert Informationen, Ergebnisse wissenschaftlicher Studien und Linklisten. Über sie können 
Informationskontakte und Praxisberatung angebahnt werden. 
 
Am Forschungsschwerpunkt Sucht sind ProfessorInnen aus allen vier Abteilungen der KFH 
NW und qualifizierte wissenschaftliche MitarbeiterInnen beteiligt. Die Studierenden der KFH 
NW partizipieren als Hilfskräfte, Diplomanden und Doktoranden. 
 
Bisherige Forschungsergebnisse sind in die Konzeptentwicklung im Suchthilfebereich 
eingegangen ebenso wie in die Entwicklung des berufsbegleitenden Master-Studiengangs 
„Suchthilfe“ mit dem Abschluss zum „Master of Science (M.Sc.) in Addiction Prevention and 
Treatment“ (VDR-anerkannt), den die KFH NW seit dem Sommersemester 2001 
kontinuierlich anbietet.  
 
Kontakt über den Sprecher: 
 
Prof. Dr. Michael Klein  Wörthstraße 10 
KFH NW, Abteilung Köln  50668 Köln 
E-Mail: mikle@kfhnw.de  Tel.: 0221-7757-155 
Fax: 0221-7757-180 
 
 
Alkohol und Familie 
Verhaltensmerkmale, Sekundärprävention und Frühintervention bei Kindern 
alkoholabhängiger Eltern 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Michael Klein 
Prof. Dr. med. Martin Hörning 
 
Mitarbeit 
Dipl.- Päd. Romana Römer 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesförderung 
 
Kooperationspartner 
28 Schulen in Nordrhein-Westfalen 
 
Laufzeit 
01.01.2000  - 31.12.2002 
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Publikation 
Klein, Michael (2002): Der Einstieg in den Konsum psychotroper Substanzen am Bespiel von 
Tabak und Alkohol: Ergebnisse einer epidemiologischen kinder- und jugendpsychologischen 
Studie. Pabst: Lengerich 
Hintergrund 
Internationale Forschungen zeigen, dass Kinder aus suchtbelasteten Familien als 
Risikogruppe für die Entwicklung von Alkoholmissbrauch und - abhängigkeit betrachtet 
werden müssen. In Deutschland wird die Zahl der betroffenen Kinder auf 1,8 Millionen 
geschätzt. Ziel der Studie ist es erstens, repräsentative Daten für NRW zu erheben. 
Zweitens liegt ein Fokus der Studie auf dem Konsumeinstieg, da Früherfahrungen als 
relevant für den weiteren Umgang mit psychotropen Substanzen und eine eventuelle 
Suchtentwicklung angesehen werden. 
 
Methoden 
Kurzfragebogen für Kinder und Jugendliche von 11-16 Jahren. Im Projektzeitraum wurde ein 
problemsensibles Screeninginstrument entwickelt und erprobt, das aus 42 Items besteht. Es 
erfasst Erfahrungen mit psychotropen Substanzen bei Kindern und Jugendlichen im oben 
genannten Alter und setzt diese in Beziehung zur familialen Situation und zu 
Persönlichkeitsmerkmalen. Das Erhebungsinstru-ment liefert Daten für Projekt 1 und 2. 
Projekt 1 beschäftigt sich insbesondere mit den Hintergründen zum Alkoholkonsum der 
Befragten. Die repräsentative Stichprobe umfasst 2.876 Schüler.   
 
Ergebnisse 
a) Der Anteil der gelegentlich oder regelmäßig Alkohol konsumieren-den Schüler steigt 
sprunghaft von 21.6 % in der 6. Klasse auf 81 % in der 9. Klasse an. Dabei ist der stärkste 
Zuwachs der Konsumhäufigkeit zwischen der 7. und 8. Klasse zu beobachten. 
b) 1.3 % aller Befragten gaben an, sie hätten sich schon einmal gewünscht, dass ihre Mutter 
weniger Alkohol trinken möge, Für die Väter erfolgte diese Antwort etwa fünfmal häufiger 
(6.6 %). 1.1 % gaben an, dass beide Elternteile den Alkoholkonsum reduzieren sollten. Fast 
drei Viertel (70.1 %) signalisierten, dass aus ihrer Sicht keine Schwierigkeiten bzgl. des 
Alkoholkonsums ihrer Eltern vorliegen (18.8 % ohne Angabe) 
c) Kinder und Jugendliche mit familiären Risikofaktoren, (d.h. bei problematischem Alkohol- 
und Nikotinkonsum der Eltern und geringer Wertschätzung und Unterstützung), zeigen ein 
erhöhtes Konsumverhalten im Vergleich zur Kontrollgruppe.  
 
 
Nikotinkonsum 
Verhaltensmerkmale, Sekundärprävention und Frühintervention in Bezug auf 
Nikotinmissbrauch  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Michael Klein 
Prof. Dr. med. Martin Hörning 
 
Mitarbeit 
Dipl.- Päd. Romana Römer 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesförderung 
 
Kooperationspartner 
28 Schulen in Nordrhein-Westfalen 
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Laufzeit 
01.01.2000 - 31.12.2002 
 
Publikation 
Klein, Michael (2002): Der Einstieg in den Konsum psychotroper Substanzen am Beispiel 
von Tabak und Alkohol: Ergebnisse einer epidemiologischen kinder- und 
jugendpsychologischen Studie, Pabst: Lengerich  
 
Hintergrund 
Wenn sich in der Gesamtbevölkerung auch langsam eine kritischere Haltung gegenüber dem 
Nikotingebrauch abzeichnet, so zeigen aktuelle Ergebnisse jedoch, dass junge Menschen zu 
immer früherem Einstieg in den Konsum tendieren. Die alljährlichen Umfragen des 
Mikrozensus berücksichtigen erst Jugendliche ab 15 Jahren in ihren Befragungen zu 
Tabakkonsum und erfassen so nicht die relevante Gruppe der Früheinsteiger. Als früher 
Einstieg gilt ein Alter ab 12 Jahren. Gleichzeitig zeigt sich, dass Jungerwachsene, die von 
Alkohol und Drogen abhängig werden, als Kinder und Jugendliche zu einem sehr hohen 
Anteil zunächst Nikotinmissbrauch betrieben haben. 
 
Methoden 
Kurzfragebogen für Kinder und Jugendliche von 11 - 16 Jahren. Im Mittelpunkt dieses 
Projektes steht die Frage, welche psychosozialen Bedingungen und Verhaltensmerkmale bei 
Jugendlichen zu einem frühen Einstieg in den Nikotingebrauch führen. 
 
Ergebnisse 
a) Von den befragten Schülern hat bis zum 9. Schuljahr jeder vierte ein regelmäßiges 
Rauchverhalten entwickelt. Insbesondere die Kinder und Jugendlichen in den Haupt- und 
Sonderschulen zeigen ein problematisches Konsummuster. 
b) Regelmäßiger Tabakkonsum bei den konsumierenden Jugendlichen tritt fast nur in 
Kombination mit anderen Substanzen auf.  
c) Während sich zwar ein Drittel der Befragten eine Veränderung im Tabakkonsum der Eltern 
wünscht, zeigen die Kinder rauchender Eltern auffällig häufig tabakabstinentes Verhalten 
d) Kinder von Eltern mit Alkoholproblemen konsumieren fast doppelt so häufig regelmäßig 
Tabak wie Vergleichskinder (OR=1.65). 
 
 
Essstörungen 
Essstörungen bei Töchtern suchtkranker Eltern -Merkmalsanalyse, Prognose, Verlauf,  
Prävention 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Edgar Geissner 
Prof. Dr. Michael Klein 
 
Mitarbeit 
Dipl.-Psych. Nicole Baltruschat 
Dipl.-Soz.Päd. Christoph Cramer 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesförderung 
 
Kooperationspartner 
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Fachklinik Bad Tönisstein 
Medizinisch-Psychosomatische Klinik Roseneck, Prien 
Laufzeit 
01.01.2000 - 31.12.2002 
 
Publikation 
in Arbeit  
 
Hintergrund 
Hintergrund der Studie ist die Frage, ob das Aufwachsen in einer Familie, in der ein Elternteil 
an einer Alkoholstörung erkrankt ist, für Kinder das Risiko erhöht, an einer psychischen 
Störung - hier im Spe-ziellen an einer Essstörung – zu erkranken. Vorausgegangene Studien 
analysierten, (a) inwieweit bei essgestörten Frauen eine Alkoholstörung bei deren Eltern 
vorkam bzw. (b) ob bei alkoholerkrankten Eltern die Rate töchterlicher Essstörungen erhöht 
ist. Die bis heute uneindeutige Befundlage sollte in der Studie weiter eruiert werden. 
 
Methoden 
(a) Untersuchung von 100 essgestörten jungen Frauen (14 - 25 J.) mittels klinischer 
Interviews und Fragebögen ([1] Familiengeschichte, [2] Children of Alcoholics Screening 
Test CAST), (b) 100 alkoholerkrankte Eltern wurden über die wahrgenommenen 
Essstörungssymptome bei deren Töchtern befragt ([1] klinische Interviews, [2] Eating 
Attitudes Test EAT 26 - Fremdauskunft, [3] Subskalen des Eating Disorder Inventory EDI – 
Fremdauskunft; Validierung der Elternauskünfte mittels ergänzender Erhebung an diesen 
Töchtern [EAT-26, EDI, CAST]).  
 
Ergebnisse 
Die Ergebnisse können unsere Hypothese stützen, denn für Untersuchungsstichprobe (a) 
(„Töchter“) ergab sich eine Rate elterlicher Alkoholerkrankungen von 40 % (Grundrate / 
Allgemeinbevölkerung 8 %). Für Untersuchungsstichprobe (b) („Eltern mit 
Alkoholerkrankung“) wurde eine töchterliche Essstörungsrate von ca. 33 % ermittelt 
(Essstörungsraten bei jungen Frauen z.B. 3 % für Bulimie, 10 % für "leichtere" 
Essstörungssymptome).  
 
 
Jugendkultur 
Jugendkultur und Suchtprävention 
 
Projektleitung 
Dipl.- Soz. Arb. Ute Antonia Lammel 
 
Mitarbeit 
Studierende der Lernprojekte 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesfinanzierung 
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
01.01.2000  - 31.12.2002 
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Publikation 
in Arbeit  
 
Hintergrund 
Die gesamtgesellschaftliche Bedeutung der Massenkultur des Techno, die sich seit den 
achtziger Jahren entwickelt hat, fand in Gesellschaft und Forschung bisher kaum Beachtung. 
Die Überprüfung von Wissensbeständen über Entwicklungen im Jugendalter und 
jugendkulturellen Milieus als außerfamiliäre Sozialisationsinstanz erscheint jedoch 
insbesondere für den Bereich sozialer Arbeit eminent wichtig. In diesem Projekt 
interessierten insbesondere folgende Fragen: Welche verbalen und nonverbalen 
Kommunikationsverhaltensweisen zeigen Jugendliche in der Technoszene (Partyszene)? 
Welche Bedeutung haben Tanz und Ekstase sowie der Konsum von Rauschmitteln für diese 
Jugendkultur?  
 
Methoden 
Die Erhebung fand mittels teilnehmender Beobachtung im Rahmen der Lernprojekte durch 
Studierende der KFH NW, Abteilung Aachen, statt. Die Erfahrungen und Beobachtungen der 
jungen Forscher und Forscherinnen während der nächtlichen Feldstudien in der Party-/ 
Techno-Szene wurden in Erlebnisberichten festgehalten. Zur Ergänzung der 
inhaltsanalytischen Auswertung der Erfahrungsberichte und Gruppengespräche wird eine 
Analyse der veranstaltungsspezifischen Fakten vorgenommen.  
 
Ergebnisse 
Die Auswertungen der vorliegenden Erfahrungsberichte erbringen Hinweise auf setting-
dominierte Rausch- und Ekstasequalitäten jenseits des Konsums von psychoaktiven 
Substanzen, die zur Analyse der Sogwirkung drogenaffiner Milieus relevant erscheinen. Die 
Erfahrungsberichte zeigen vielschichtige Erlebnisdimensionen und erbringen Erkenntnisse 
zur Dynamik des Glückempfindens während des Tanzens. Über den auf Rauschmittel 
fokussierten Blickwinkel auf diese nächtlichen Szenarien hinaus werden, anders als in 
anderen quantitativen Forschungsprojekten zur Eruierung des Rauschmittelkonsums, in 
diesem phänomenologisch hermeneutischen Forschungsansatz jugendliche Bedürfnisse 
nach Vergemeinschaftung und Zugehörigkeit als Reflex auf sozio-ökonomische 
Veränderungsprozesse deutlich, die eine sozial-strukturelle Deutung der Phänomene dieses 
speziellen jugendlichen Freizeitverhaltens nahe legen. 
 
 
Konsum und Freizeit 
Befragung im Aachener Raum zum Thema Suchtmittelkonsum und Freizeitverhalten  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. päd. Lothar Krapohl 
Dipl.-Soz.-Arb. Ute Antonia Lammel 
 
Mitarbeit 
Frau Ursula Wihr 
Herr Marc Fischer 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesmittel 
 
Kooperationspartner 
Schulen und Freizeitstätten im Raum Aachen 
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Laufzeit 
01.01.2000 - 31.12.2002 
 
Publikation 
Lammel U .A.: Rauschmittelkonsum und Freizeitverhalten der 14 - 18-Jährigen 
Orientierungsrichtlinien einer zeitgemäßen Sekundärprävention. Dissertation der 
Philosophischen Fakultät der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule, Aachen 
 
 
Hintergrund 
Die Aachen-Studie im Rahmen des vorliegenden Projekts sollte Aufschluss geben über:  
a) Konsumgewohnheiten, Lebenssituation, Freizeitverhalten von Jugendlichen,  
b) die Einbindung in Freundeskreise,  
c) das Bedingungsgefüge von Informationsstand und Konsumverhalten in der Region.  
Ziel dieser regionalen Untersuchung war die Ermittlung zielgruppenspezifischer 
Informationen zu den Besonderheiten der Grenzregion Aachen, die unmittelbar in die 
regionalen Überlegungen und Ent-wicklung von Konzepten zur Gesundheits- und 
Suchtprävention einmünden können. 
 
Methoden 
Jugendliche im Alter von 14-18 Jahren wurden in Schulen und Freizeitstätten zu ihren 
Konsumgewohnheiten und ihrer Kenntnis über Hilfeeinrichtungen befragt. Als 
Erhebungsinstrument diente ein standardisierter, anonymisierter Fragebogen. 
 
Ergebnisse 
Die Aachen-Studie liefert Befunde zu den Suchtrisikofaktoren „früher Konsumeinstieg“ und 
„rauschmittelaffizierte Freundeskreise“ und belegt einen weiterverbreiteten Nikotin-, Alkohol- 
und Cannabiskonsum unter Jugendlichen aller Schultypen in dieser Region. Die mittels der 
typologischen Analyse herausgefilterten Konsummuster zeigen Auffälligkeiten bezüglich 
eines frühen Einstiegs in den Rauschmittelgebrauch, insbesondere bei den jugendlichen 
Konsumenten und Konsumentinnen mit multiplem Gebrauchsmuster. Rauschmittel 
konsumierende Jugendliche verfügen über einen realistischen Wissensstand zu den 
einzelnen Substanzen und sind generell gut informiert. Für die Gruppe der Jugendlichen, die 
regelmäßig Rauschmittel konsumieren, konnte die Bedeutsamkeit von sportlicher Aktivität 
und kreativ-musischer Beschäftigung herausgearbeitet werden. Jugendliche mit 
risikoreichem Konsum sind nach den Daten der Aachen-Studie in große Freundeskreise 
eingebunden. 
 
 
Mutter-Kind-Interaktion 
Diagnostik basaler Mutter-Kind-Interaktionsmuster in den ersten Lebensmonaten 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. med. Alexander Trost 
 
Mitarbeit 
studentische Hilfskraft 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesmittel 
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Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
01.01.2000 - 31.12.2002 
 
Publikation 
in Arbeit  
 
Hintergrund 
Schon die Schwangerschaft, vor allem aber die ersten Lebensmonate sind eine besonders 
chancenreiche, aber auch vulnerable Zeit für die Ausbildung wichtiger Interaktionszyklen 
zwischen dem Kind und seinen primären Bezugspersonen. Besonders in Fällen einer 
nichtgeglückten Anfangsphase der Beziehung, wie sie u.a. bei Suchtproblematik eines oder 
beider Elternteile signifikant häufiger als bei der „Durchschnittsbevölkerung“ vorkommt, ist 
die Entstehung einer un-günstigen psychosozialen Entwicklung von psychischer Auffälligkeit 
und Anfälligkeit für Suchtprobleme bei den betroffenen Kindern wahrscheinlich. Ein 
frühzeitiges Erkennen und Behandeln solcher Probleme kann die Ausbildung von 
destruktiven Zyklen in der Beziehungsgestaltung zwischen Eltern und Kind verhindern. 
 
Methoden 
Es wurde eine Videoanalyse der frühen Interaktionen in Familien mit erhöhter 
Suchtgefährdung durchgeführt. Dabei wurden alltäglich wiederkehrende Situationen der 
Eltern-Kind-Interaktion (z.B. Füttern, Wickeln, Spielen) in einer Untersuchungssituation 
aufgezeichnet und nach standardisierten Kriterien ausgewertet. 
 
Ergebnisse 
werden im Frühjahr 2003 vorgelegt. 
 
 
Begleitforschung 
Begleitforschung der stationären Behandlung von Jugendlichen (Abteilung 'Szenenwechsel' 
in Viersen) 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. päd. Lothar Krapohl 
Dipl.- Soz.-Arb. Ute Antonia Lammel 
Prof. Dr. Liane Schirra-Weirich 
 
Mitarbeit 
--- 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesmittel und Landschaftsverband Rheinland 
 
Kooperationspartner 
Kinder- und Jugendpsychiatrie der Rheinischen Landesklinik Viersen 
 
Laufzeit 
01.01.2000 - 31.12.2002 
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Publikation 
Abschlussbericht erfolgt im Rahmen des Abschlussberichts des Forschungsschwerpunkts  
Sucht 
 
 
 
Hintergrund 
In der Landesklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie Viersen wurde im Jahr 1998 die 
Abteilung 'Szenenwechsel‘ eingerichtet, die sich auf die Arbeit mit drogenmissbrauchenden 
und –abhängigen Kindern und Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 Jahren konzentriert. Die 
Arbeit und die Konzeption der Station ‚Szenenwechsel‘ wurden im Rahmen einer 
wissenschaftlichen Begleitforschung einer Evaluation unterzogen. Begleitforschung ist in 
besonderem Maße darauf gerichtet, Erkenntnisse aus der laufenden Arbeit, die auf 
notwendige konzeptionelle Veränderungen hindeuten, unmittelbar zu berücksichtigen und in 
eine Überprüfung der Konzeption einfließen lassen zu können. 
 
Methoden 
Die Evaluation basierte auf leitfadengestützten Interviews. Diese fanden teilweise in 
Einzelgesprächen und teilweise in Gruppengesprächen mit dem Personal der Abteilung statt.  
 
Ergebnisse 
Die Ergebnisse spiegeln typische Schwierigkeiten eines relativ neu existierenden Konzeptes 
wider. Die Station weist demnach einen hohen Informations- und Klärungsbedarf bzgl. des 
Konzeptes undder Teamstruktur auf. Die Reflexion des beruflichen Handelns und der 
Interaktionsprozesse zwischen Profis und Patienten, der Profis untereinander und der 
hierarchischen Ebenen sollte ausgebaut werden, z.B. durch Supervision, themenbezogene 
Treffen, Klausurtagungen. 
 
 
Hilfeangebote 
Basisdokumentation und Evaluation ambulanter Hilfeangebote für Kinder von Suchtkranken 
in Nordrhein-Westfalen  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Michael Klein 
 
Mitarbeit 
Dipl.-Päd. Romana Römer 
Dipl.-Soz.-Päd. Anne Pauly 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesmittel 
 
Kooperationspartner 
diverse Einrichtungen der Jugend- und Suchtkrankenhilfe in Nordrhein-Westfalen  
 
Laufzeit 
01.01.2000-31.12.2002 
 
Publikation 
in Arbeit  
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Hintergrund 
Ziel des Projektes war es, Hilfen für Kinder suchtkranker Eltern im Land NRW bezüglich 
Entstehung, Bestand und Qualität zu begleiten und zu unterstützen.  
 
Methoden 
Zu diesem Zweck wurde im November 1999 ein Arbeitskreis in Trägerschaft des 
Forschungsschwerpunkts gegründet, der sich circa viermal im Jahr in den Räumen der KFH 
NW,Abteilung Köln, traf. Der Arbeitskreis bestand aus Praktikern der Sucht- und Jugendhilfe, 
Vertretern der Selbsthilfe sowie des Kölner Teams des Forschungsschwerpunkts Sucht der 
KFH NW. Der Arbeitskreis traf sich regelmäßig zur Weiterbildung, zum Erfahrungsaustausch 
und zur Abstimmung von Projektarbeit und Innovationen in der Arbeit mit Kindern 
suchtkranker Eltern.  
 
Ergebnisse 
Der Arbeitskreis hat sich landesweit als Forum für das Thema 'Arbeit mit Kindern aus 
suchtbelasteten Familien' fest etabliert und wurde von den Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen als konstruktiv und hilfreich bewertet. Im Rahmen des Arbeitskreises wurde 
eine Basisdokumentation für die Arbeit mit Kindern aus suchtbelasteten Familien entwickelt, 
die zukünftig planmäßig eingesetzt wird. Eine abschließende Evaluation der Treffen befindet 
sich in der Auswertung. 
 
 
Suchtprävention an Hochschulen 
Suchtprävention, Suchthilfe und Nachsorge in Organisationen am Beispiel der Hochschulen 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Michael Klein 
Prof. Dr. päd. Rudolf Knapp 
 
Mitarbeit 
Dipl.- Soz.-Päd. Anne Pauly 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesmittel 
 
Kooperationspartner 
Studentische Beratungsstellen in NRW 
 
Laufzeit 
01.01.2000  - 31.12.2002 
 
Publikation 
liegt noch nicht vor 
 
Hintergrund 
Die Altersspanne zwischen 18 und 24 Jahren ist eine sensible Periode, innerhalb derer sich 
am ehesten dysfunktionale Substanzkonsummuster herausbilden und stabilisieren können. 
Diese hoch gefährdete Altersgruppe fällt mit Verlassen der Schule aus dem Fokus der 
Präventionsbemühungen völlig heraus, da Studierende nicht an arbeitsplatzbezogenen 
Präventionsmaßnahmen teilhaben können. Die Studie soll zu einer aktiven 
Auseinandersetzung mit dem Thema Sucht (Missbrauch und Abhängigkeit) bei Studierenden 
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anregen, sowie zu einer Installation von suchtpräventiven und ggf. –therapeutischen 
Maßnahmen im Alltag der deutschen Hochschulinstitutionen führen. 
 
Methoden 
Es wurde ein Kurzfragebogen für die Berater der studentischen Beratungsstellen entwickelt, 
der die Einschätzung von Suchtproblemen bei Studierenden erfasst. Der Fragebogen wurde 
an alle bundesdeutschen Studentenwerke versendet. 
 
Ergebnisse 
Psychologische Beratungsstellen für Studierende konzentrieren sich sehr stark auf Probleme 
in den Bereichen Leistungsversagen, Prüfungs- und Lebensängste sowie Depressionen. Sie 
geben darüber hinaus an, dass Alkohol- und Drogenabhängigkeit unter ihrer Klientel im 
Umfang zwischen 1 % und 5 % auftritt, was weit unter den Erwartungswerten für diese 
Zielgruppe liegt. Die Hypothese, das Sucht-problem im studentischen Kontext werde 
unterschätzt, wurde bestätigt. 
 
 
Master Suchthilfe 
Entwicklung und Evaluation eines suchtspezifischen Masterstudiengangs 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Rudolf Knapp 
Mitarbeit 
Dipl.-Betriebsw. Sabine Schinke-Sitter 
studentische Hilfskraft 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Landesmittel 
 
Kooperationspartner 
Vertreter der Einrichtungen der Suchtkrankenhilfe in NRW 
 
Laufzeit 
01.01.2000 - 31.12.2002 
 
Publikation 
siehe unter "Ergebnisse" 
 
Hintergrund 
Ziel dieses Projekts war die Entwicklung, Evaluation und Optimierung eines Modells zur 
postgradualen Qualifizierung von Sozialarbeiter/Innen und Sozialpädagog/Innen in den 
Bereichen Suchtprävention und Suchttherapie. 
 
Methoden 
Die Entwicklung des Curriculums geschah in enger Abstimmung mit führenden 
Praxisvertretern, die auch nach Fertigstellung noch als beratende Experten in der 
Studienbereichsleitung vertreten sind. Jede Lehrveranstaltung wird einzeln mit einem 
speziell entwickelten Instrument evaluiert. Hinzu kommt eine globale Evaluation der 
Organisation und Rahmenbedingungen jeweils zu Semesterende. 
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Ergebnisse 
Im August 2001 gelang die endgültige Genehmigung des Masters als VDR-anerkannter 
Abschluss mit dem Titel „Master of Science in Addiction Prevention and Treatment“ (M.Sc.). 
Im März 2001 startete der erste Studiengang. Seither beginnt in jedem Frühjahr ein neuer 
Kurs. Als einziger Studiengang dieser Art in der Bundesrepublik Deutschland stößt er bei 
den meisten Praktikern auf größtes Interesse. Die vorliegenden Evaluationsergebnisse 
liefern ein erfreuliches Bild: Die Qualität der meisten Lehrveranstaltungen wird überwiegend 
mit sehr gut oder gut beurteilt. Ebenso werden die wissenschaftliche Qualität, Praxisrelevanz 
und Verwertbarkeit der Lehrveranstaltungen überwiegend positiv oder sehr positiv beurteilt. 
Darüber hinaus er folgten gezielte Verbesserungs- und Weiterentwicklungsvorschläge, die 
zu mehreren Optimierungen geführt haben. 
 
Kinder unbehandelter Eltern 
Kinder unbehandelter suchtkranker Eltern - Eine Situationsanalyse und mögliche Hilfen 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Michael Klein 
 
Mitarbeit 
Dipl.-Psych. Katrin Kürschner 
Dipl.-Psych. Tatjana Ferrari 
2 studentische Hilfskräfte 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Bundesministerium für Gesundheit 
 
Kooperationspartner 
28 Schulen in Nordrhein-Westfalen und Rheinland Pfalz 
Katholische Erziehungsberatung e.V., Kids & Co; Bergisch Gladbach und andere ambulante 
Hilfeangebote für Kinder suchtkranker Eltern 
Fachklinken für Abhängigkeitserkrankungen 
Heime im Kölner Umland 
Selbsthilfegruppen 
 
Laufzeit 
01.01.2001 - 31.03.2003 
 
Publikation 
liegt noch nicht vor 
 
Hintergrund 
Dieses Projekt richtet den Forschungsfokus auf eine bisher immer noch besonders 
vernachlässigte Risikogruppe Kinder unbehandelter suchtkranker Eltern. Primäre 
Zielsetzung der Studie ist die Analyse der Situation der durch elterliche Alkoholsucht 
gefährdeten Kinder und Jugendlichen und speziell der Vergleich zwischen Kindern 
behandelter und unbehandelter Eltern. Eine Vielzahl (inter-)nationaler Studien zeigt, dass 
Kinder von Alkoholikern als Risikogruppe für die eigene Entwicklung von Alkoholmissbrauch 
und -abhängigkeit betrachtet werden müssen und dass diese Gruppe zudem häufiger 
psychopathologisch auffällige Symptome und dysfunktionale Verhaltensweisen aufweist.  
 
 
 



  19

Methoden 
Mit Hilfe eines etwa 2-stündigen strukturierten Tiefeninterviews werden familiäre und 
konsumbezogene Erfahrungen sowie Persönlichkeits-/Verhaltensmerkmale und Aspekte der 
Eigenwahrnehmung erhoben. Für die Gewinnung der Vergleichsstichprobe wird das 
Interview außerdem mit Kindern und Jugendlichen a) behandelter Eltern, b) von einer 
diagnostisch klassifizierbaren psychischen Störung (z. B. Depression, Angststörung, 
Schizophrenie) betroffenen Eltern und einer Normalgruppe durchgeführt. 
 
Ergebnisse 
Abschlussbericht erfolgt im April 2003 
 
 
Suchtprobleme bei Studierenden 
Suchtprobleme bei Studierenden an deutschen Hochschulen 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Michael Klein 
Prof. Dr. Martin Hörning 
Prof. Dr. Lothar Krapohl 
Dipl.-Soz.arb. Ute A. Lammel 
 
Mitarbeit 
Dipl. Soz.-Päd. Anne Pauly  
2 studentische Hilfskräfte 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Förderung aus Mitteln des aFuE-Programms des Bundesministeriums für Bildung und  
Forschung 
 
Kooperationspartner 
Sozialdienst Katholischer Männer, Köln 
Fachklinik Bad Tönisstein, Andernach 
Forum Hochschule und Kirche, Bonn 
Kölner Studentenwerk 
Studentenwerk Heidelberg 
 
Laufzeit 
01.09.2002 - 28.02.2004 
 
Publikation 
noch keine 
 
Hintergrund 
Die 15. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks hat gezeigt, dass psychische 
Probleme bei Studierenden sehr weit verbreitet sind:  27 % aller Studierenden gaben an, 
dass sie durch psychische Beeinträchtigungen Schwierigkeiten in ihrem Studium hatten, 24 
% der Männer und 31 % der Frauen. Oberziel des Vorhabens ist es, die seelische und 
körperliche Gesundheit von Studierenden durch Entwicklung bzw. Verbesserung von 
Suchtprävention im Studierendenalter zu fördern bzw. zu verbessern. 
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Methoden 
Mittels eines Kurzfragebogens und durch Experteninterviews wird erhoben, wie Berater in 
psychosozialen Beratungsstellen für Studierende die Suchtproblematik einschätzen. 
Außerdem werden Konsumdaten der Studierenden durch einen epidemiologischen 
Fragebogen erfragt. Anschließend sollen strukturierte Tiefeninterviews mit Risikoprobanden 
durchgeführt werden, d. h. mit Probanden, die ein auffälliges Konsummuster oder Anzeichen 
für eine Komorbidität mit psychischen Störungen aufweisen. Darauf aufbauend wird ein 
interventionsorientiertes Manual für die Beratungspraxis entwickelt. 
 
Ergebnisse 
liegen noch nicht vor 
 
 
Erziehungskompetenz 
Erziehungskompetenz drogenabhängiger, substituierter Mütter - Entwicklung eines 
Trainingsmanuals 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Michael Klein 
 
Mitarbeit 
Dipl.-Päd. Romana Römer 
studentische Hilfskraft 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Förderung aus Mitteln des TRAFO-Programms des Landes Nordrhein-Westfalen 
 
Kooperationspartner 
Sozialdienst Katholischer Männer, Köln 
Information und Hilfe in Drogenfragen e.V., Wesel 
Mutter-Kind-Kureinrichtung 'Emmi-Welter-Haus', Reichshof 
Klinikum Dortmund gGmbH, Klinik für Kinder- und Jugendmedizin 
 
Laufzeit 
01.10.2002-30.09.2004 
 
Publikation 
liegt noch nicht vor 
 
Hintergrund 
Die seit Ende der 80er Jahre auch in der deutschen Suchtkrankenhilfe eingeführte 
Substitutionsbehandlung opiatabhängiger Personen hat bei vielen Drogenabhängigen zu 
einer veränderten sozialen Realität geführt. Nicht zuletzt gilt dies für die Kinder in den 
betroffenen Familien: Körperliche und soziale Stabilität ermöglichen häufiger Elternschaft, 
und psychosoziale Konstanz verringert gleichzeitig die Gefahr einer Fremdplatzierung der 
Kinder. Für die Praxis und Forschung in der Sucht- und Jugendhilfe stellen sich damit jedoch 
zahlreiche neue Probleme. Opiatabhängige Eltern, meist Mütter, zeigen sich als motivierte, 
aber oft nicht kompetente Eltern. Hauptziel des Projektes ist deshalb die Entwicklung eines 
Manuals für ein spezielles Elterntraining für diese Zielgruppe. 
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Methoden 
Die Konzeption des Manuals wird von Vorstudien, Prozess- und Ergebnisevaluationen 
begleitet. Die Erhebungen beziehen sich z.B. auf die Mutter-Kind-Interaktion, eine Diagnostik 
des kindlichen Entwicklungsstandes, auf Stresserleben und -verarbeitung der Mutter und die 
Kenntnis kindlicher Bedürfnisse. 
 
Ergebnisse 
liegen noch nicht vor 
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Forschungsschwerpunkt „Gender und Soziale Arbeit“ 
 
 
Der Forschungsschwerpunkt „Gender und Soziale Arbeit“ wurde im Herbst 2001 an der 
Katholischen Fachhochschule Nordrhein-Westfalen ins Leben gerufen. Ziel ist die verstärkte 
Integration geschlechtsdifferenzierter Aspekte in die theoretischen Grundlagen, das 
methodische Handeln und die Praxis der Sozialen Arbeit.  
Die Analyse des Geschlechterverhältnisses und die Entwicklung geschlechtsbezogener 
Konzepte sollten alle Bereiche professioneller Sozialer Arbeit durchziehen und zunehmend 
auch Bestandteil der Ausbildung in Grund- und Aufbaustudien sowie in der Weiterbildung 
werden.  
 
An diesem Forschungsschwerpunkt sind Professor/Innen sowie qualifizierte 
wissenschaftliche Mitarbeiter/Innen aus allen vier Abteilungen der KFH NW beteiligt. 
Studierende wirken als Hilfskräfte und Diplomand/Innen mit.  
 
Kontakt über die Sprecherin: 
 
Prof. Dr. Brigitte Hasenjürgen  Piusallee 89  
KFH NW, Abt. Münster  48147 Münster  
b.hasenjuergen@kfhnw.de  Tel.: 0251-41767-0  
     Fax: 0251-41767-52  
 
 
Gendertrainings 
Gendertrainings im Rahmen des Studiums der Sozialarbeit / Sozialpädagogik zum Erwerb 
von Genderkompetenz 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Josef Freise 
 
Mitarbeit 
Dipl. Theol. Markus Roentgen 
Beate Meyer 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW 
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
01.01.2002 –31.12.2004 
 
Hintergrund 
Genderkompetenz beinhaltet für Sozialarbeiter/innen und Sozialpädagog/Innen die 
Fähigkeit, sich über das geschlechtsspezifische Rollenverhalten der eigenen Person und der 
beteiligten Klient/innen im beruflichen Kontext mit den je eigenen Fähigkeiten und Grenzen 
bewusst zu werden und professionell darauf reagieren zu können. Genderkompetenz als 
Querschnittskompetenz bezieht sich auf Selbst-, Sozial-, Fach- und Methodenkompetenz 
gleichermaßen. Sensibilität für diese Genderdimension des beruflichen Handelns kann nicht 
allein durch Wissensvermittlung erreicht werden; sie beinhaltet emotionale und soziale 
Lernprozesse, die am besten durch Trainings mit inter-aktiven Methoden realisiert werden. 
An der Abteilung Köln der KFH NW werden derzeit bereits Gendertrainings für Studierende 
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durchgeführt (Einführungs- und Vertiefungskurse als Blockseminare in 
Selbstverpflegehäusern an Wochenenden von freitags bis sonntags). 
  
Dieses Forschungsprojekt soll die an der KFH bereits durchgeführten Gendertrainings 
dokumentieren, analysieren, mit anderen Trainingsmodellen vergleichen und aus der 
Diskussion heraus neue didaktisch methodische Ansätze von Gendertrainings im Studium 
der Sozialen Arbeit entwickeln, erproben und auswerten.  
 
Methoden 
Dokumentenanalyse bestehender Ansätze von Gendertrainings; 
Entwicklung und Erprobung von Gendertrainings an der Abteilung Köln der KFH NW; 
Evaluierung der durchgeführten Gendertrainings durch Befragung der Teilnehmenden. 
 
Ergebnisse 
Ergebnisse sind noch nicht systematisch aufbereitet. Mittelfristig ist eine Implementierung 
der Gendertrainings in das Curriculum des Regelstudiums vorgesehen.  
 
 
Bistumsstudie 
Zur Beschäftigungssituation von Frauen im kirchlichen Dienst des Bistums Aachen  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Marianne Genenger-Stricker 
Prof. Dr. Liane Schirra Weirich 
 
Mitarbeit 
Dipl. Soz.-Päd. Petra Ganß 
 
Art 
Auftragsprojekt 
 
Finanzierung 
Bistum Aachen 
 
Kooperationspartner 
keine 
 
Laufzeit 
01.01.2002 - 31.12.2003 
 
Publikation 
noch keine 
 
Hintergrund 
Die Aufgabenstellung geht auf einen Beschluss des Aachener Bistumstages 1996 zurück, 
eine Studie zur Beschäftigungssituation von Frauen im kirchlichen Dienst zu erstellen. Zu 
untersuchende Bereiche sind: Bistumsverwaltung, Bistumsschulen, Studien- und 
Bildungseinrichtungen des Bistums, Regionalstellen, Einrichtungen von Pfarrgemeinden, 
Einrichtungen des Diözesancaritasverbandes sowie andere kirchliche Verbände und freie 
Träger im Bistum Aachen. Die Ergebnisse der Studie dienen der Erarbeitung von 
Vorschlägen und Empfehlungen für eine Frauenförderpolitik im kirchlichen Dienst des 
Bistums Aachen. 
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Methoden 
Es wird eine mehrstufige empirische Studie durchgeführt:  
A) Analyse der Organisationsstrukturen kirchlicher Einrichtungen im Bistum Aachen 
(Quantitative Erhebung und Auswertung der Struktur- und Personaldaten) 
B) Analyse der Beschäftigungssituation mittels eines standardisierten Fragebogens 
C) Erfassung der Arbeitszufriedenheit durch qualitative Gruppeninterviews mit Vertreterinnen 
und Vertretern ausgewählter Berufsgruppen  
 
Ergebnisse 
Die Forschungsergebnisse sind mit Ablauf des Projektes, das heißt voraussichtlich gegen 
Ende 2003, zu erwarten. 
 
 
Diplomarbeiten 
Diplomarbeiten. Eine Themenanalyse der Diplomarbeiten 1998 - 2000 mit 
geschlechtsspezifischem Blick 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Brigitte Hasenjürgen 
 
Mitarbeit 
studentische Hilfskraft 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW  
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
Sommersemester 2001 
 
Publikation 
Hasenjürgen, Brigitte / Gumprecht, Anja (2001): Diplomarbeiten. Eine Themenanalyse der 
Diplomarbeiten 1998-2000, Forschungsbericht. Katholische Fachhochschule Nordrhein-
Westfalen, Abt. Münster 
 
Hintergrund 
Ziel der Untersuchung ist es, Erkenntnisse über Themenschwerpunkte, 
geschlechtsspezifische Muster und Veränderungen im zeitlichen Verlauf zu erhalten. Wie 
schlägt sich beispielsweise der Diskurs über die Professionalisierung der Sozialen Arbeit in 
Diplomarbeiten nieder? Widmen sich Frauen wie Männer diesem Thema? Werden aktuelle 
politische Auseinandersetzungen über den Sozialstaat aufgegriffen? 
 
Methoden 
Grundlage der Untersuchung sind die vom Prüfungsamt erstellten "Themenlisten" der 
Diplomarbeiten, die in den Jahren 1998, 1999und 2000 in der Abteilung Münster der KFH 
NW geschrieben wurden. Insgesamt wurden 441 Arbeiten berücksichtigt. 
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Ergebnisse 
Die „neuen“ Themen, die heute den Diskurs im Feld der Sozialen Arbeit bestimmen, haben 
augenscheinlich noch keine Breitenwirkung. In der Momentaufnahme der von uns 
betrachteten Themen spielen Fragen zur Entwicklung der Sozialen Arbeit als Profession und 
zu Organisationsstrukturen und Management keine große Rolle. Wenn überhaupt, dann 
scheinen sie männliche Studierende und männliche Gutachter etwas mehr zu fesseln als 
weibliche. Weiterhin sind gesellschaftspolitische Kontextfragen zur Zeit von recht geringem 
Interesse. Nicht einmal aktuelle Fragen wie Rechtsextremismus finden ihren Niederschlag. 
Arbeiten, die sich mit Sozialen Bewegungen oder politischen Diskussionen um den 
Wohlfahrtsstaat befassen, fehlen fast gänzlich. Die Auseinandersetzungen um 
Globalisierungsprozesse und ihre Auswirkungen auf Soziale Arbeit schlagen sich zumindest 
in den Diplomtiteln in keiner Weise nieder.     
 
 
Konstruktion von Zielgruppen 
Soziale Probleme und die Konstruktion von Zielgruppen  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Brigitte Hasenjürgen  
 
Mitarbeit 
--- 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
--- 
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
ab Sommersemester 2002 
 
Publikation 
in Planung 
 
Hintergrund 
Das Forschungsvorhaben beschäftigt sich mit sozialen Problemenund der sozialen 
Konstruktion von Zielgruppen durch – u.a. auch geschlechtsspezifisch aufgeladene – 
Leitbilder und Geschichten im Feld der Sozialer Arbeit. Ziel ist die Sensibilisierung der 
verschiedenen AkteurInnen für ihre Art der Teilnahme an diesem Konstruktionsprozess. 
 
Methoden 
Literaturrecherche, Dokumentenanalyse, Analyse von vorliegenden statistischen Daten und 
sozialstatistischen Datensätzen und Interviews mit Lehrenden, Studierenden und 
PraktikerInnenaber auch "kreatives Schreiben" im Rahmen von Ausbildungsprojekten. 
 
Ergebnisse 
Zwischenergebnis: (De) Konstruktivistische Ansätze und Perspektiven, wie sie in der 
scientific community (gerade auch in der Genderforschung) entwickelt werden, haben 
bislang in Lehre und Praxis nur wenig Eingang gefunden. Oder anders: die schon 
bestehenden Angebote zur Vermittlung konstruktivistischen Denkens werden von 
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Studierenden (und Lehrenden) nur punktuell aufgegriffen, ohne sich zu einer 
erstrebenswerten professionellen Haltung zu verfestigen. 
 
 
Arbeitsbibliographie 
Soziale Arbeit - Profession und Geschlecht: Eine Arbeitsbibliographie 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Brigitte Hasenjürgen 
 
Mitarbeit 
seit 1999 fünf studentische Hilfskräfte 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW 
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
seit 1999, letzte Aktualisierung im Mai 2002 
 
Publikation 
Hasenjürgen, Brigitte und Judith Rösing (Hg.) (2002): Soziale Arbeit - Profession und 
Geschlecht: Eine Arbeitsbibliographie, Online-Text: www.kfhnw.de/Forschungsschwerpunkt 
Gender und Soziale Arbeit 
 
Hintergrund 
Ziel ist es, ein Handwerkszeug für die Erforschung und Diskussion von Geschlechterfragen 
im Feld Sozialer Arbeit in Form einer ständig aktualisierten Arbeitsbibliographie zur 
Verfügung zu stellen. 
 
Methoden 
Literaturrecherche 
 
 
MigrantInnen u.Gesundheit  
MigrantInnen und Gesundheitssystem - zur Situation am Beispiel von Stadt und Kreis 
Aachen  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Barbara Krause 
 
Mitarbeit 
3 studentische Hilfskräfte, 10 muttersprachliche Interviewerinnen 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW 
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Kooperationspartner 
Arbeitskreis "Frauen verbinden Welten", angesiedelt bei den Gleichstellungsbeauftragten der 
Städte Aachen und Würselen 
 
Laufzeit 
Herbst 2000 bis Frühjahr 2002 
 
Publikation 
Krause, Barbara (2002): MigrantInnen und Gesundheitssystem. Anwendungsoriente 
Forschung mit regionaler Fokussierung. In: Katholische Fachhochschule Nordrhein-
Westfalen (Hrsg.): Jahrbuch 2002 der KFH NW. Jahrbuch für Sozialwesen, 
Gesundheitswesen und Theologie. LIT Verlag: Münster, pp. 14 - 29 
 
Hintergrund 
Das Problem der Zugänglichkeit des hiesigen Gesundheitssystems für Migrantinnen stellt 
sich als eine Partizipationsfragestellung im Integrationsprozess dar. Das 
Forschungsvorhaben zielte auf die Entwicklung neuer Handlungsperspektiven in der 
Migrationsarbeit: einerseits durch Fokussierung regionaler Aspekte, andererseits durch 
Berücksichtigungder Gender-Perspektive. 
 
Methoden 
Es fand eine Befragung von Migrantinnen einerseits, von Akteuren des Gesundheitssystems 
andererseits statt: bei frei praktizierenden Ärzten, Personal in Krankenhäusern, 
Gesundheitsämtern und bei Krankenversicherungen. Während die Befragung der 
Migrantinnen in persönlichen Gesprächen durch muttersprachliche Interviewerinnen 
vorgenommen wurde, die darauf vorbereitet waren, erfolgte die Erhebung in Arztpraxen und 
Krankenhäusern mit Hilfe eines schriftlichen Fragebogens. Informationen aus den 
Gesundheitsämtern wurden durch persönliche und telefonische Gespräche gewonnen. 
 
Ergebnisse 
Für Migrantinnen besteht vor allem im Bereich von Beratung und Gesundheitsbildung ein 
dringender Handlungsbedarf. Darüber hinaus scheint für die Angehörigen der Professionen 
des Gesundheitswesens eine Vergrößerung der Weiterbildungsmöglichkeiten geboten. 
 
 
Ältere Migrantinnen  
Ältere Migrantinnen in Münster - Eine Herausforderung für die Altenhilfe  
 
Projektleitung 
Dipl. Soz.-Päd. Rita Paß  
 
Mitarbeit 
studentische Hilfskräfte 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW 
 
Kooperationspartner 
Arbeitskreis International e.V. 
 
Laufzeit 
2001 - 2003 
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Publikation 
ist geplant 
 
Hintergrund 
In zunehmendem Maße werden ältere MigrantInnen nicht wie ursprünglich beabsichtigt in 
ihre Herkunftsländer zurückkehren, sondern in der Bundesrepublik bleiben. Bisherige 
Untersuchungen stellen die Migrationsschicksale in der Mehrzahl unter die Betrachtung von 
Ausgrenzungs- und Entfremdungsmechanismen. Sie berücksichtigen zu wenig erfolgreiche 
Migrationsprozesse bzw. potentielle Ressourcen der MigrantInnen und verabsolutieren 
stattdessen die Deprivationsverläufe. Welche Bedarfslagen die Betroffenen benennen und 
mit welchen Zukunftsperspektiven sie sich auseinandersetzen bzw. welche Anforderungen 
sich daraus für die Altenhilfe in Münster ergeben, ist Gegenstand der Untersuchung. 
Insbesondere interessiert im Forschungsprojekt der Blick auf die weibliche Perspektive. 
 
Methoden 
Im Winter 2001 / 2002 wurden in Anlehnung an das Analysekonzept von Glaser/Strauss 22 
Interviews mit Migrantinnen aus der Türkei, dem ehemaligen Jugoslawien, dem Iran, 
Spanien und einer Aussiedlerin zu den Aspekten: Migrationsursache, Migrationserfahrungen, 
Entwicklungen und Veränderungen, Zukunftsgestaltung bzw. Zukunftserwartung sowie 
Erleben des Alterungsprozesses durchgeführt. Thesenartig wurde als Strukturhypothese ein 
fortlaufender Konstruktionsprozess (Ethnie und Geschlecht) angenommen, der bis in die 
Vorstellung über das eigene Alter hinein sichtbar bleibt. 
 
Ergebnisse 
Die bisherigen Ergebnisse verdeutlichen den sehr geringen Informationsstand der 
Migrantinnen in Bezug auf Hilfsmöglichkeiten der Altenhilfe bzw. den verschiedenen 
Wohnformen. Diese Unkenntnis existiert unabhängig von der Tatsache, ob Alternativen in 
der Wahl des Wohnortes und der Lebensform bestehen. Vorstellungen über das Altern in 
Deutschland werden mehr von Bildern als durch tatsächliche Informationen geprägt. Auch 
die Interviewten, die keine Anbindung mehr an das Herkunftsland haben und die eine 
Entscheidung für ein Leben in Deutschland getroffen haben, betreiben keine aktive 
Zukunftsvorsorge, was mit ganz unterschiedlichen Faktoren begründet werden kann. 
Erkennbar ist ebenfalls, dass eine erfolgreiche Migration im Sinne höherer 
Bildungsabschlüsse der Kinder, die Verbleibetendenz und damit die 
Entscheidungsnotwendigkeiten eher verstärkt. 
 
 
Frauen in Religionsgemeinschaften 
Die soziale Situation von Frauen in kirchlichen Berufen der evangelischen und katholischen  
Kirchen in Nordrhein - Westfalen  
 
Projektleitung 
Dipl. Rel.-Päd. Heinz Ruland (KFH NW) 
 
Mitarbeit 
Prof. Dr. Irmgard Pahl, Ruhr-Universität Bochum (Gesamtleitung) 
Dr. Brigitte Marx, Meinwerk Institut 
Prof. Dr. Heinrich Reinhardt Ruhr-Universität Bochum 
Annebelle Pithan, Comenius-Institut  
Pastorin Sigrid Reihs 
Dipl. Relpäd. Renate Ruland  
4 studentische Hilfskräfte 
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Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Ministerium für Schule, Wissenschaft und Forschungdes Landes Nordrhein-Westfalen  
 
Kooperationspartner 
Das Forschungsprojekt ist Teil der Landesarbeitsgemeinschaft Theologische 
Frauenforschung / Feministische Theologie "Soziale Rollen von Frauen in 
Religionsgemeinschaften" unter der Gesamt-leitung von Prof. Dr. Irmgard Pahl, Ruhr-
Universität Bochum 
 
Laufzeit 
1999 - 2002 
 
Publikation 
(2001): Frauen in kirchlichen Berufen, In: Pahl, Irmgard / Kaus, Andrea K. (Hrsg.): Soziale 
Rollen von Frauen in Religionsgemeinschaften. Projektbericht 1 der 
Landesarbeitsgemeinschaft Theologische Frauenforschung / Feministische Theologie an der 
Universität Bochum. Eigenverlag: Bochum, pp. 9 – 18 
 
Hintergrund 
Ziel ist die Analyse der Berufsrealitäten für Berufsträgerinnen in verschiedenen kirchlichen 
Berufen unter Berücksichtigung von Rollenzuweisungen und Rollenkonstruktionen. Auf der 
Basis der Analyse ergeben sich Möglichkeiten eines interkonfessionellen / interreligiösen 
Dialogs mit verschiedenen Gruppen. 
 
Methoden 
Die Datenerhebung und Analyse gliedert sich in eine quantitative Untersuchung (Befragung) 
und eine qualitative Interview-Befragung der verschiedenen Berufsgruppen. Indikatoren der 
empirischen Untersuchung sind: Motivklärungen, Qualifikationsprofile, Rollenkonstruktionen, 
berufl. Perspektiven und ein gesellschaftlicher Vergleich.  
 
Ergebnisse 
Die Forschungsergebnisse werden im Frühjahr 2003 veröffentlicht. Die Ergebnisse der 
Untersuchung kennzeichnen Unterschiede sowohl in der Ausgestaltung von 
Aufgabenzuweisungen wie auch in der Zusammenarbeit von Frauen und Männern. Die 
Bereiche Selbstverwirklichung im Beruf, Berufszufriedenheit und Stellung der Frau in den 
Kirchen weisen auf die Problemfelder hin, in denen Veränderungen notwendig sind. 
Geschichtlich gewachsene Rollenprofile und zuweisungen sind zu verändern und den 
aktuellen gesellschaftlichen und kirchlichen Erfordernissen anzupassen.  
 
 
Sozialhilfe 
Sozialhilferisiko: Allein erziehend 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Marianne Genenger-Stricker 
Prof. Dr. Liane Schirra-Weirich 
 
Mitarbeit 
Dipl. Soz.-Arb. Gitta Doebert 
Dipl. Soz.-Arb. Sigrid Heetkamp 
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Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Förderung aus Mitteln des TRAFO-Programms des Landes Nordrhein-Westfalen  
 
Kooperationspartner 
Sozialamt der Stadt Aachen 
Verband allein erziehender Mütter und Väter e.V., Ortsverband Aachen 
 
Laufzeit 
März 2002 - Dezember 2003 
 
Publikation 
--- 
 
Hintergrund 
Allein erziehend zu sein birgt für viele Betroffene – in der Regel Frauen – ein erhöhtes Risiko 
in sich,auf Sozialhilfe angewiesen zu sein. In diesem Projekt wird die Situation 
sozialhilfeberechtigter, allein erziehender Frauen analysiert. Basis ist die Ausgangsthese, 
dass allein Erziehende keine homogene Population darstellen, sondern eine Vielzahl 
heterogener Gruppierungen mit jeweils unter-schiedlichen Denk- und Handlungsstrukturen. 
Ziel des Projekts ist der Entwurf von Typologien, die eine differenzierte Betrachtung 
ermöglichen. Die Ergebnisse dienen der konzeptionellen Weiterent-wicklung der 
Beratungsarbeit und Sozialhilfepraxis und zielen auf Veränderungen der strukturellen 
Rahmenbedingungen, insbesondere bezüglich der Vereinbarkeit von Erwerbs- und 
Familienarbeit. 
 
Methoden 
Es wird eine mehrstufige empirische Studie durchgeführt: 
a) Befragung der Alleinerziehenden mittels qualitativer Leitfadeninterviews  
b) Befragung betroffener Kinder und Jugendlicher im Schulalter durch Gruppengespräche  
a) Befragung von Experten und Expertinnen mit Hilfe der Delphi Methode 
 
Ergebnisse 
Es handelt sich um ein laufendes Projekt; Ergebnisse werden erst zum Projektende 
vorliegen. 
 
 
Sozial- und Motivationsprofil 
Sozial- und Motivationsprofil der Studierenden im Studiengang 'Soziale Arbeit' 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Angelika Schmidt-Koddenberg 
 
Mitarbeit 
eine studentische Hilfskraft 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
hochschuleigene Mittel 
 
Kooperationspartner 
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keine 
 
Laufzeit 
seit WS 01/02 
 
Publikation 
noch nicht 
 
Hintergrund 
Anders als zu Beginn des 20. Jahrhunderts, wo sich mit der Professionalisierung von 
Sozialer Arbeit für Frauen eine interessante Erwerbsmöglichkeit ergab, haben sich die 
Erwerbschancen von Frauen inzwischen erheblich diversifiziert. Die aktuelle Erwerbsstatistik 
zeigt jedoch, daß Frauen trotz aller Individualisierung und Pluralisierung auch heute noch 
soziale Berufe präferieren. Es fragt sich, ob dafür jenseits bekannter geschlechtsspezifischer 
Disparitäten "passende" soziale Kontexte für die Berufswahl junger Frauen bestimmend sind. 
 
Methoden 
Im WS 01/02 sind an allen vier Abteilungen der KFH NW die Erstsemester des Studiengangs 
'Soziale Arbeit' schriftlich befragt worden (n=423). 
 
Ergebnisse 
Die Ergebnisse sind noch nicht abschließend ausgewertet und veröffentlicht. Folgende 
Trends zeichnen sich ab: Die Entscheidung für das Sozialarbeitsstudium ist überwiegend 
das Ergebnis langer und gezielter Planung, für die die eigene Alltags- und Lebenssituation 
maßgeblich war. Es dominiert eine hohe intrinsische und fachliche Motivation. 25 % sind 
bereits älter als 24 Jahre, 11 % haben eigene Kinder; 47 % haben die allg. Hochschulreife. 
Die soziale Herkunft der Studierenden ist überwiegend nicht akademisch; ihre regionale 
Herkunft ist überwiegend das ländliche und kleinstädtische Milieu. Nur für 3 % der Befragten 
war der Studienort auch ihr Heimatort. 
 
 

Einzelprojekte 
 
 
Hospizforschung 
Erfolgsfaktoren der Hospizarbeit 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Rochus Allert 
 
Mitarbeit 
Hospizfachkräfte und Absolventen des Fachbereichs Gesundheitswesen der KFH NW 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Drittmittel (Stiftungen) 
 
Kooperationspartner 
Bundesarbeitsgemeinschaft Hospiz und Einzelhospize 
 
Laufzeit 
01.10.2002 - 31.03.2004 
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Publikation 
Die Veröffentlichung erfolgt unmittelbar nach Abschluß des Projektes 
 
Hintergrund 
Hospize zählen zu den jüngsten Institutionen im System der sozialen Sicherung der 
Bundesrepublik Deutschland. Nachdem die ersten Hospize mit ganzheitlicher Konzeption 
(stationäre und ambulante Begleitung Schwerstkranker und Sterbender sowie ergänzende 
Dienste) ihre Anlaufphase abgeschlossen haben, kann zum Grad der Zielrreichung und zur 
Identifikation von Erfolgs- und Mißerfolgsfaktoren nunmehr eine Evaluation vorgenommen 
werden. Die Ergebnisse sollen für den flächendeckenden Ausbau von Hospizstrukturen in 
der Bundesrepublik Deutschland zur Verfügung gestellt werden.  
Die folgenden Erfolgsfaktoren sind Gegenstand der Untersuchung: 
- Wirtschaftlichkeit; 
- Vorrang der ambulanten gegenüber der stationären Betreuung;   
- Integration des Ehrenamts;  
- Rahmenbedingungen für eine qualifizierte Schmerztherapie und   
  Symptomkontrolle;  
-  psychosoziale und pastorale Begleitung; 
-  bauliche Ausstattung; 
- Vernetzung zu vor- und nachgelagerten Einrichtungen     
  (Krankenhäuser, Sozialstationen, Ärzte, Orts- und   
  Kirchengemeinden).  
Die Erfolgsfaktoren werden über die jeweils beste Praxis identifiziert. 
 
Methoden 
Gearbeitet wird mit teilstrukturierten Interviews bei haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern, 
betreuten Personen und deren Angehörigen. Eingesetzt wird zudem das Instrumentarium 
des Hospiz-vergleiches in Analogie zum Krankenhausvergleich und Bench-marking.  
 
Ergebnisse 
Erste Zwischenergebnisse werden im Laufe des 4. Quartals 2003 erwartet.  
 
 
PPSQ 
Paderborner Fragebogen zur Patientenzufriedenheit 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Klaus Bendel 
Prof. Dr. Wenzel Matiaske, Universität Flensburg 
Dipl. Kaufm. Ingo Weller, Universität Paderborn 
 
Mitarbeit 
--- 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Eigenmittel, Forschungsmittel aus dem Haushalt der KFH NW,Mittel der beteiligten  
Einrichtungen 
 
Kooperationspartner 
Ambulante Pflegedienste, Einrichtungen der stationären Altenhilfe 
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Laufzeit 
seit 2001 
 
Publikation 
Bendel, Klaus et al (2001): "Kundenzufriedenheit" bei ambulanten Pflegedienstleistern. 
Bestandsaufnahme für ein stresstheoretisch fundiertes Messinstrument. In: Zerres M./Zerres 
C. (Hrsg.): Gesundheitsmarketing, München 
 
Hintergrund 
Trotz einer Vielzahl an Untersuchungen zur Patienten- bzw. Patientenzufriedenheit existieren 
bislang kaum theoretisch fundierte und empirisch validierte Erhebungsverfahren. Gleichzeitig 
bleibt die in der Zufriedenheitsforschung bekannte Problematik generell hoher 
Zufriedenheitsurteile, selbst bei objektiv ungünstigen Umständen ungelöst. Ziel ist daher die 
Entwicklung eines theoretisch fundierten Messinstrumentes, das dieser Problematik 
Rechnung trägt. 
 
Methoden 
Schriftliche Befragung der Patientinnen und Patienten von ambulanten und stationären 
Pflegediensten 
 
Ergebnisse 
Vor dem Hintergrund einer Bestandsaufnahme der bisherigen Diskussion wurde ein 
stresstheoretisch fundiertes Erhebungsinstrument zur Messung der Patientenzufriedenheit 
entwickelt, das sich gegenwärtig in der Pretest-Phase befindet. 
 
 
Sozialökonomien in der Euregio 
Euregionales Netzwerkes zum Informations- und Erfahrungsaustausch im Bereich 
Sozialwirtschaft 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Ulrich Deller 
Prof. Dr. Barbara Krause 
 
Mitarbeit 
10 studentische Hilfskräfte 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
EU-Mittel 
 
Kooperationspartner 
Cellule Economie Social de la SPI+, Liège (B) 
Stichting Kenniscentrum Werkvoorziening Limburg, Sittard (NL) 
Ministerium der Deutschsprachigen Gemeinschaft, Eupen (B) 
 
Laufzeit 
Oktober 1999 - Juli 2001 
 
Publikation 
(2001): Einrichtung eines euregionalen Netzwerkes zum Informations- und 
Erfahrungsaustausch im Bereich Sozialwirtschaft. Eigenverlag. Aachen (dreisprachig) 
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Hintergrund 
Die EU hat zur Belebung des Arbeitsmarktes auf neue Beschäftigungsfelder, die vor allem 
von der Sozialwirtschaft aufgegriffen werden sollen, hingewiesen. Es bestand die 
Vermutung, dass die Sichtweise der EU (noch) nicht der Elastizität der Sozialökonomien in 
den beteiligten Ländern entspricht. Dies gründet darauf, dass die Initiativen im Bereich der 
Sozialwirtschaft von einem anderen Verständnis ausgehen und zudem auch miteinander 
nicht kompatibel sind, obwohl sie euregional sehr eng zusammenhängen. 
 
Methoden 
Mit den Partnern wurde ein Fragebogen erstellt, der im deutschen Teil der EUREGIO 
Maas/Rhein bei den Trägern sozialwirtschaftlicher Projekte eingesetzt wurde. 
 
Ergebnisse 
“Sozialwirtschaft” ist ein bedeutsamer Faktor der regionalen Ökonomien. Sie leistet wichtige 
Beiträge bei der Vorbereitung und (Wieder-)Eingliederung von Benachteiligten in den  
 
Erwerbsprozess. 
Sie stellt feste, unbefristete Arbeitsverhältnisse in erheblichem Umfang für Gruppen bereit, 
die geringe Chancen für eine Erwerbstätigkeit im sog. Ersten Arbeitsmarkt besitzen. 
Qualifizierung und Betreuung ist die Hauptperspektive der Arbeit. Sie wird zunehmend 
ergänzt durch die Erbringung von Dienstleistungen mit den Benachteiligten für Dritte. 
Die Perspektive der EU, durch Belebung der Potentiale der Sozialökonomien zur 
Verbesserung der Beschäftigung beizutragen, wird in den beteiligten Ländern nicht 
systematisch und effektiv angestoßen. 
 
 
Interkulturelle Exegese 
Interkulturelle und pragmalinguistische Exegese 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Massimo Grilli, Gregoriana, Rom 
 
Mitarbeit 
15 Bibelwissenschaftler aus Deutschland (Prof. Dr. R. Dillmann, KFH NW), Ecuador, Indien, 
Italien, Japan, Luxemburg, Kolumbien, Mexiko, Niederlande, Polen sowie DoktorandInnen 
aus unterschiedlichen Ländern. 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Übernahme der Reisekosten der nichteuropäischen Mitarbeiter durch Adveniat und Missio; 
Verein Evangelium und Kultur e.V. 
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
seit 1993 
 
Publikation 
(2002) zusammen mit Grilli, Massimo / Mora Paz, César: Vom Text zum Leser. Theorie und 
Praxis einer handlungsorientierten Bibelauslegung (SBS 193), Verlag Katholisches 
Bibelwerk: Stuttgart 
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Hintergrund 
Menschliches Sprechen und Erkennen geschieht in Raum und Zeit und ist unabhängig 
davon nicht möglich. Diese Zeitbedingtheit menschlicher Sprache und ihre Bindung an den 
jeweiligen kulturellen Kontext hat Konsequenzen für das Verständnis der Bibel und ihre 
Aktualisierung in den unterschiedlichen Kulturen der Gegenwart. Unter Voraussetzung der 
heutigen Sprach- und Rezeptionswissenschaft sind die biblischen Texte Teil eines 
kommunikativen Prozesses, der sich beim Lesen ereignet. Das Projekt sucht dem Rechnung 
zu tragen und ein geeignetes methodisches Instrumentarium zu entwickeln, damit der Dialog 
zwischen Text und Leser sowie zwischen Lesern unterschiedlicher kultureller Herkunft und 
Identität möglich wird. 
 
Methoden 
Auf der Basis der neueren Literatur-, Sprach- und Rezeptionswissenschaften werden 
Methoden für die Interpretation biblischer Texte entwickelt, die geeignet sind, den 
interkulturellen Dialog über die biblischen Texte als Grundlage des Glaubens zu ermöglichen 
und zu fördern. 
 
Ergebnisse 
Die Ergebnisse werden in Form von Publikationen präsentiert. Diese werden jeweils von 
einem europäischen und einem lateinamerikanischen Kollegen gemeinsam verantwortet. Die 
Veröffentlichungen des Projektes erscheinen grundsätzlich in spanischer und deutscher 
Sprache. Das methodische Instrumentarium wird weiter verfeinert und präzisiert. 
 
 
Fazenda Gut Neuhof 
Wissenschaftliche Begleitung des Pilotprojekts der Jugendsozialarbeit mit drogenabhängigen 
Jugendlichen auf der Fazenda Gut Neuhof 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Josef Freise 
 
Mitarbeit 
Dorothee Kurth 
 
Art 
Öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
 
Kooperationspartner 
Fazenda Gut Neuhof e. V.  
 
Laufzeit 
01.05.1999 - 30.09.2002 
 
Publikation 
Freise, Josef (2003): Die Fazenda Gut Neuhof: Christliche Jugendsozialarbeit mit 
drogenabhängigen Jugendlichen. Herausgegeben von der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Katholische Jugendsozialarbeit. Im Erscheinen  
 
Hintergrund 
In Brasilien hat das Mitleben in einer christlichen Gemeinschaft als einjähriges Programm der 
Rekuperation (d.h. der Wiedergewinnung der eigenen Lebenskräfte) seit 20 Jahren große 
Erfolge bei drogenabhängigen Jugendlichen gezeigt. Erstmals wurde dieser Ansatz jetzt in 
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Deutschland erprobt, durch das Bundesjugendministerium finanziell gefördert und von der 
KFH NW wissenschaftlich begleitet.  
 
Methoden 
Teilnehmende Beobachtung im Rahmen von Praktika und Feldprojekten, Durchführung von 
Forschungsseminaren mit Studierenden und Mitarbeiter/innen, Dokumentenanalyse, 
qualitative Interviews mit Mitarbeiter/innen sowie Teilnehmern des Programms. 
 
Ergebnisse 
Das einjährige Programm stellt höchste Ansprüche an die Teilnehmenden und erfordert eine 
klare Entscheidung, das eigene Leben völlig neu gestalten zu wollen. Viele drogenabhängige 
Jugendliche schrecken vor einer solchen Entscheidung zurück, aber wer sich auf den 
einjährigen Weg der Rekuperation einlässt und ihn bis zum Ende geht, hat sehr große 
Chancen, sein Leben weiterhin drogenfrei und von einem neuen Lebenssinn geprägt 
gestalten zu können. Dieser Weg scheint für Männer leichter als für Frauen zu sein. Männer 
werden oft aufgrund von Beschaffungskriminalität durch Gerichtsurteile vor eine 
Entscheidung gestellt (durch das Angebot „Therapie statt Strafe“); Frauen bleiben häufiger in 
der Beschaffungsprostitution unerkannt und tun sich weitaus schwerer, das eigene Leben mit 
den tiefen Verletzungen anzuschauen und zu ändern.  
 
 
Interkulturelle Jugendsozialarbeit 
Umstrukturierung der Jugendgemeinschaftswerke zu einem Jugendmigrationsdienst 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Josef Freise 
 
Mitarbeit 
4 Diplomandinnen 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
 
Kooperationspartner 
Katholische Jugendwerke Köln  
 
Laufzeit 
01.01.2001 bis 31.12.2003 
 
Publikation 
Freise, Josef et al.: Interkulturelle Jugendsozialarbeit. Schriftenreihe der katholischen 
Jugendsozialarbeit des Jugendhauses Düsseldorf (i.E.) 
 
Hintergrund 
Die Jugendgemeinschaftswerke waren als Instrument der Eingliederung jugendlicher 
Spätaussiedler/innen gegründet worden und sollen zu Jugendmigrationsdiensten generell 
umstrukturiert werden. Das Interkulturelle Netzwerk Köln – Chorweiler erprobte bis zum 
Jahresende 2002 unterschiedliche Wege der Integration jugendlicher Migranten 
(Sprachförderung, sozialpädagogische Betreuung, Gruppenangebote etc.), die 
wissenschaftlich begleitet wurden. 
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Methoden 
Aktionsforschung, z.B. im Rahmen der Mitarbeit bei Hausaufgabenhilfen für Migrantenkinder 
und jugendliche, teilnehmende Beobachtung im Rahmen von Praktika und Feldprojekten, 
regelmäßige Treffen und Gruppendiskussionen mit den Hauptamtlichen der Kölner 
Jugendgemeinschaftswerke, Dokumentenanalyse, qualitative Interviews mit 
Mitarbeiter/innen sowie Teilnehmern des Programms im Rahmen von Diplomarbeiten 
 
Ergebnisse 
Eine Veränderung der Arbeitsstruktur in den Jugendgemeinschaftswerken ist notwendig. 
Neben der bisher vorrangig betriebenen Einzelfallhilfe muss ein Methodenwechsel hin zu 
mehr Gruppenarbeit und Gemeinwesenorientierung gefördert werden. 
 
 
Personalentwicklung (AGEH) 
Qualifizierung von EntwicklungshelferInnen, Friedensfachkräften und Freiwilligen 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Josef Freise 
 
Mitarbeit 
Barbara Schäfer und 3 Diplomandinnen 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)  
 
Kooperationspartner 
Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe e.V. (AGEH)  
 
Laufzeit 
1.4.2001 bis 31. 10. 2002 
 
Publikation 
Freise, Josef et al. (2002): Evaluierung der Personalentwicklung. Gutachten, veröffentlicht 
von der Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe e.V. (AGEH). Köln 
 
Hintergrund 
Vor dem Hintergrund, dass die Vorbereitung und Qualifizierung von Personal im 
Entwicklungsdienst, im zivilen Friedensdienst und im Freiwilligendienst im Ausland weiter 
professionalisiert werden muss, wurde eine Evaluierung vorgenommen, die eine Bewertung 
des aktuellen Leistungskatalogs der Personalentwicklung und Vorschläge für Veränderungen 
unterbreitet. 
 
Methoden 
Dokumentenanalyse, Befragung mit einem umfassenden Fragebogen, Interviews mit 
Experten und Teilnehmer/innen der Vorbereitung 
Ergebnisse 
Die empirische Untersuchung erbrachte eine hohe Zufriedenheit der befragten 
Entwicklungshelfer, Friedensfachkräfte und Freiwilligen mit den im hohen Maße 
individualisierten, passgenau zugeschnittenen AGEH-Vorbereitungsmodulen. 
Einzelempfehlungen bezogen sich u.a. auf die Verbesserung von 
Projektplatzbeschreibungen im Auslandsdienst, auf eine systematischere Nutzung des 
Potenzials ehemaliger Auslandsfachkräfte, auf die Weiterentwicklung der 
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Vernetzungsstrukturen und auf die Intensivierung des spezifischen Profils der AGEH als 
christlicher Einrichtung.  
 
 
Behindertenwerkstätten  
Qualität der Betreuung in Werkstätten für behinderte Menschen 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Heinrich Greving 
 
Mitarbeit 
zwei studentische Mitarbeiterinnen 
 
Art 
Auftragsprojekt 
 
Finanzierung 
Drittmittel durch die Caritaswerkstätten Münsterland; Forschungsmittel der KFH NW 
 
Kooperationspartner 
Caritaswerkstätten Münsterland 
 
Laufzeit 
Oktober 2002 bis September 2003 
 
Publikation 
noch keine 
 
Hintergrund 
Bislang wurden die Werkstätten für behinderte Menschen beinahe ausschließlich über 
Leistungs- und Produktionszahlen miteinander verglichen – so wie diese regelmäßig von der 
Bank für Sozialwirt-schaft auf dem Hintergrund von Betriebsvergleichen erhoben werden. Da 
diese heilpädagogischen Arbeitsfelder jedoch nicht nur einen Produktions-, sondern auch 
einen Betreuungsauftrag erfüllen müssen, erscheint es sinnvoll und notwendig, auch 
diejenigen Parameter zu entwickeln und zu erheben, welche Aussagen über die Qualität, die 
Intensität und den Umfang der Begleitung und Betreuung zulassen. Das Ziel ist die 
Entwicklung von Parametern, um Werkstattkosten und Erlöszahlen in Relation zu der 
Intensität und Qualität der (heil-)pädagogischen Begleitung zu bringen. 
 
Methoden 
Auf dem Hintergrund bereits erarbeiteter Standards kommen folgende Methoden zur 
Anwendung 
- Dokumentenanalyse 
- Verhaltensbeobachtung (mit den Methoden des „Time-Sampling-Verfahrens“ und der 
„Sequentierten Interaktionsanalyse“) 
- Einzelfallbeschreibungen (vergleichende Analyse unterschiedlicher Mitarbeitersituationen) 
- Durchführung von leitfadengestützten Interviews 
 
Ergebnisse 
Da das Projekt zur Zeit der Drucklegung dieses Berichts noch nicht abgeschlossen war, 
können Ergebnisse erst zu einem späteren Zeitpunkt dargestellt werden. 
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Evaluation 
Evaluation der Angebote im Haus der Familie Münster e.V.  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Brigitte Hasenjürgen 
 
Mitarbeit 
Studierende des Seminars "Einführung in die Praxisforschung" im Wintersemester 2000/01 
 
Art 
Auftragsprojekt 
 
Finanzierung 
Haus der Familie Münster e.V. 
 
Kooperationspartner 
Haus der Familie Münster e.V.  
 
Laufzeit 
Wintersemester 2000/2001 
 
Publikation 
Hasenjürgen, Brigitte (2001): Haus der Familie Münster e.V. Eine Evaluation der Kurse und 
Zielgruppen. Forschungsbericht. Katholische Fachhochschule Nordrhein-Westfalen, Abt.  
Münster 
 
Hintergrund 
Die Familienbildungsstätte "Haus der Familie Münster e.V." hat die Untersuchung initiiert. 
Ziel sollte sein, die Ergebnisse in die weitere Programmplanung und Entwicklung des 
Hauses einfließen zu lassen. 
 
Methoden 
Schriftliche Befragung der Kursteilnehmer/Innen: In der Woche vom 15. bis zum 21. Januar 
01 wurden 29 Kurse mit ca. 300 Teilnehmer/Innen befragt, von denen 198 einen Fragebogen 
ausgefüllt haben. Die Auswertung erfolgte im Seminar. 
 
Ergebnisse 
Die befragten Teilnehmer/Innen sind zufrieden mit dem Kursangebot und der Infrastruktur 
des Hauses; die meisten sind zum Zeitpunkt der Befragung nicht das erste Mal im Haus. Die 
Frage ist eher, wie sich das "Haus der Familie" neuen Kund/Innen öffnen kann. Laut 
Befragung glauben die Kursteilnehmer/Innen, dass die Familienbildungsstätte insbesondere 
Frauen und junge Familien anspricht, diese Zielgruppen bestimmen das Image des Hauses. 
Jugendliche und Männer gehören in ihren Augen nicht dazu. 
 
 
Aktivierende Befragungen 
Soziale Probleme am Beispiel eines Münsteraner Stadtteils 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Brigitte Hasenjürgen 
Prof. Dr. Christiane Rohleder  
 
Mitarbeit 
Studierende in Lernprojekten 2000 / 2001 und 2001 / 2002 
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Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW, Caritasverband der Stadt Münster e.V. und andere 
 
Kooperationspartner 
Caritasverband der Stadt Münster e.V., St. Michael-Gemeinde, Fachwerk Gievenbeck 
(Jugendzentrum) 
 
Laufzeit 
Oktober 2000 - Juli 2001 und Oktober 2001 - Juli 2002 
 
Publikation 
(2001): Projektgruppe Toppheide. Forschungsbericht   
(2002): Gievenbeck Südwest. Forschungsbericht.  
jeweils herausgegeben von Hasenjürgen, Brigitte / Christiane Rohleder, Christiane / Rösing, 
J. Katholische Fachhochschule Nordrhein-Westfalen, Abt. Münster 
 
Hintergrund 
Anlass für die beiden Stadtteilprojekte waren Anfragen von der Pfarrgemeinde St. Michael in 
Gievenbeck und dem Caritasverband für die Stadt Münster e.V. Ausgangspunkt sind die 
sozialen Probleme vor Ort, Konflikte zwischen einheimischen und ausländischen 
BewohnerInnen und ein zweifelhafter Ruf der Stadtteile. Mit Hilfe einer aktivierenden 
Befragung sollte herausgefunden werden, was die BewohnerInnen selbst über ihre Situation 
im Stadtteil denken, was ihnen wichtig ist, was sie stört und was sie verändern wollen. Ziel 
war eine Veränderung der Situation im Gemeinwesen im Sinne der dort lebenden und 
betroffenen BürgerInnen durch deren eigene Aktivierung.  
 
Methoden 
Aktivierende Befragungen der BewohnerInnen von Gievenbeck mit anschließender 
BürgerInnenversammlung und Bildung von Arbeitsgruppen zu sozialen Problemen. Um die 
Jugendlichen zu erreichen, wurden in Gievenbeck-Südwest auch Gruppeninterviews 
durchgeführt. Darüberhinaus haben auch ExpertInneninterviews stattgefunden. 
 
Ergebnisse 
Gievenbeck wird in der Münsteraner Lokalpresse als neuer sozialer Brennpunkt konstruiert. 
Die Rede ist von den vielen Migranten und Migrantinnen als Standortnachteil. Doch was 
denken die Bewohner-Innen selbst von ihrem Stadtteil? Die aktivierenden Befragungen 
zeigten, dass viele BewohnerInnen unter dem „schlechten Ruf“ ihres Wohnviertels leiden, 
dass sie selbst aber nicht nur schlechte Noten vergeben. Viele loben das Grün, die Ruhe 
durch relativ wenig Verkehrslärm und die Spielmöglichkeiten für die Kinder. Ortskundige 
ExpertInnen interpretieren Konflikte als „normale“ Reibungen zwischen Jugendlichen und 
Erwachsenen, können keine Auffälligkeiten in Sachen Kriminalität entdecken und sprechen 
von einer guten sozialen Mischung der Bevölkerung und ihrer Wohnungen. Probleme gibt es 
– doch ein Problem ist gerade die Etikettierung der Stadtteile als sogenannte soziale 
Brennpunkte. Gievenbeck braucht einen Imagewechsel. 
 
 
Behindertenpädagogik 
Umfeldgestaltung, sensorische Förderung, Bildungs- und Freizeitangebote für Menschen mit 
Behinderung 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. med. Thomas Hülshoff 
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Mitarbeit 
Studierende aus der Abteilung Münster; PraxismitarbeiterInnen 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
keine 
 
Kooperationspartner 
Fachhochschule Osnabrück, Fachbereich Landschaftsarchitektur;  
Westfalenfleiß gGmbH, Münster; 
Caritasverband für das Dekanat Emsdetten/Greven;  
Gesellschaft zur Rehabilitation psychisch kranker Hörgeschädigter  
in Westfalen e.V.;  
Verein für Körper- und Mehrfachbehinderte e.V. Kreis Warendorf  
u.a.m. 
 
Laufzeit 
01.10.99 - 30.09.2003 
 
Publikation 
Hülshoff, Thomas (2001): Sinneswelten. Die Förderung sensorischer Wahrehmung im 
Wohn- und Freizeitbereich von Menschen mit Sinnes und geistiger Behinderung. Lambertus 
Verlag: Freiburg 
 
Hintergrund 
Wohneinrichtungen und Werkstätten für geistig-, sinnes- oder mehrfach behinderte 
Menschen äußerten ihr Interesse an einer Verbesserung ihrer Lebens- und 
Arbeitsbedingungen gemäß den unterschiedlichen Behinderungen ihrer BewohnerInnen. Mit 
technischen Hilfsmitteln sollten räumlich-strukturelle Veränderungen erfolgen ebenso wie 
neue Formen der Beziehungs- und Kommunikations-gestaltung erprobt und ein 
differenziertes Freizeit- und Bildungsangebot entwickelt werden. 
 
Methoden 
Hospitation und zweimonatige Praktika zwecks Erkundung der spezifischen Bedürfnisse der 
Klientel; gemeinsame Konzeptentwicklung mit den PraxismitarbeiterInnen; Durchführung der 
diversen Projekte und Evaluation; Präsentation der Ergebnisse; projektbegleitende 
interdisziplinäre Lehrveranstaltungen an der KFH NW; Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising 
 
Ergebnisse 
Die technischen und strukturellen Verbesserungen konnten ausnahmslos realisiert werden. 
Die entwickelten Fort- und Weiterbildungsangebote wurden in unterschiedlicher Intensität 
durchgeführt. Alle Kurse wurden mit großem Interesse und über den gesamten Zeitraum 
besucht; die behinderten TeilnehmerInnen waren hochmotiviert und Fortsetzungen folgen. 
 
 
EFQM 
Qualifizierung ehrenamtlicher Vorstands-Arbeit durch die Einführung der Selbstbewertung 
nach EFQM als Instrument der Qualitätsentwicklung 
 
Projektleitung 
Dipl. Soz.-Arb. Bernhard Hülsken 
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Mitarbeit 
--- 
 
Art 
Eigenprojekt / Promotionsvorhaben 
 
Finanzierung 
Eigenbeteiligung der Kooperationspartner und Forschungsmittel der KFH NW 
Kooperationspartner 
Kreuzbund Diözesanverbände Essen, Köln, Münster und Paderborn 
 
Laufzeit 
1. März 2001 – 31. August 2002 
 
Publikation 
(2002): Handbuch „Selbstbewertung ehrenamtlicher Vorstandsarbeit“: Münster. 
Herausgegeben vom Kreuzbund e. V. Diözesanverband Münster, E-mail: KBDVMuenster@t-
online.de 
 
Hintergrund 
Ehrenamt, Freiwilligenarbeit und Selbsthilfe haben öffentliche Konjunktur ! Ca. 22 Millionen 
Bundesbürger (Infratest Burke.1999) engagieren sich in vielfältigen Bereichen der 
Gesellschaft. Sie bringen bereits eigenes Können und Lebenswissen in ihre Arbeit ein und 
wünschen sich neben ihrer aktiven Teilhabe weitere Formen der Qualifizierung und 
Fortbildung. Diese freiwillige Arbeit in den unterschiedlichen sozialen Feldern findet in 
Deutschland in erheblichem Umfang in Vereinen und Verbänden statt. Dem ehrenamtlichen 
Vorstand kommt in der Vereinsstruktur die wichtige Rolle der Vertretung des Vereins nach 
innen und außen zu. Diese strategische Führungsebene legt die (kurz- und langfristigen) 
Ziele des Vereins fest und definiert die Schritte, die zur Zielerreichung gegangen werden 
müssen. Auf die Mitglieder dieser Vorstände kommen bereits jetzt und werden zukünftig 
weitere Aufgaben des Vereins-Managements zukommen (Stichworte: Führungsaufgaben / 
Mitgliedergewinnung / Öffentlichkeitsarbeit / Finanzverwaltung etc.). 
 
Methoden 
Die Selbstbeobachtung und Selbstbewertung der eigenen Vorstandsarbeit wird auf der 
Grundlage des Modells der Selbstbewertung nach EFQM vorgenommen. Hierzu wurde 
durch die Projektgruppe(die jeweiligen 1. und 2. Vorsitzenden der beteiligten Verbände) ein 
auf die Belange ehrenamtlicher Vorstandsarbeit bezogener Fragenkatalog (Fragebogen) 
entwickelt. Auf der Grundlage dieses Fragebogens wurde in allen 4 beteiligten Vorständen 
ein kompletter Durchgang der Selbstbewertung durchgeführt: Schulung – Beantwortung - 
Fragebogen – Konsenstreffen – Bericht – Aktionsplan. 
 
Ergebnisse 
Ein erstes Ergebnis ist die Erstellung des Handbuchs „Selbstbewertung ehrenamtlicher 
Vorstandsarbeit“. Es beschreibt aus der Nutzerperspektive die Erfahrungen mit dem 
Instrument der Selbstbewertung und veröffentlicht das Instrument, Fragebogen mit Diskette, 
mit dem ausdrücklichen Hinweis der möglichen Nutzung durch andere Vereine oder 
Verbände. Die weiteren Ergebnisse des Projektes, d.h. die Auswertung der 
Forschungsergebnisse (z.B. Passgenauigkeit/ Handhab-barkeit/weiterer Einsatz dieses 
Instrumentes der Selbstbewertung), werden im Dissertationsvorhaben vorgestellt. 
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Social Enterprise 
Social Enterprise: An Instrument for the Promotion of a Social European Culture 
 
Projektleitung 
Centro Italiano Di Solidarietà of Rome (CeIS) 
 
Mitarbeit 
Katholische Fachhochschule Nordrhein-Westfalen (Prof. Dr. Rolf Jox), Deutschland / 
Universidad de Deusto, Bilbao, Spanien 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
Finanzierung 
EU-Kommission  
 
Laufzeit 
2001 
 
Publikation 
Association Centro Italiano di Solidarietà (Hg.) (2001) :La empresa social, instrumento de 
promocion de la unidad social europea, Rome 
 
Hintergrund 
Absicht des Projekts war es, auf der Basis einer vertiefenden Ergebnisauswertung des 
FRONTIERA-Projekts weitere Ideen und Aspekte für zukünftige Aktivitäten der beteiligten 
Hochschulen und Praxisstellen auf dem Weg zur Entwicklung gemeinsamer europäischer 
Studienmodule für Soziale Arbeit zu erschließen. 
 
Methoden 
3 Disseminierungsseminare in Köln (09.02.2001), Bilbao (06.04.2001) und Rom 
(26.06.2001). 
 
Ergebnisse 
Die systematische Auswertung der vorangegangenen Projekterfahrungen zeigte, daß eine 
gemeinsame Reflexion der Studieninhalte durch Dozierende und Studierende eindeutig 
positive gruppendynamische Effekte für das Gesamtprojekt erzeugte. Deutlich wurde auch, 
dass die konkreten Praxisanforderungen, die nationalitätenspezifisch und situativ variieren, 
in zukünftigen Konzeptionen eine stärkere Berücksichtigung erfahren müssen. 
 
 
EUROSET 
European Social Enterprise Training 
 
Projektleitung 
Centro Italiano Di Solidarietà of Rome (CeIS) 
 
Mitarbeit 
Katholische Fachhochschule Nordrhein-Westfalen (Prof. Dr. Rolf Jox; Prof. Dr. Magdalena 
Stemmer-Lück) sowie weitere Kooperationspartner (s.u.) 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
EU-Kommission 
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Kooperationspartner 
Universidad de Deusto, Spanien / University College of Cork, Irland 
University of Göteborg, Schweden / Libera Università Maria SS. Assunta, Italien / Den 
Sociale Hojskole i Arhus, Dänemark / Escola Universitaria d´Educació Social Pere Tarrés/ 
Universitat  
Ramon Llull, Spanien / Anton Trstenjak Institute, Slowenien / Podane Ruce, Tschechische 
Republik / Polity, Universität La Sapienza, Italien / CGIL, Italien 
 
Laufzeit 
Dezember 2001 - Juni 2003 
 
 
Publikation 
Ein Handbuch ist geplant. 
 
Hintergrund 
Die Partner der Projekte "FRONTIERA" und "SOCIAL ENTERPRISE" verfolgen die 
langfristigen Ziele, gemeinsame Studiermöglichkeiten und Kooperationen auf europäischer 
Ebene einzurichten und zu verstärken. Mit dem EuroSET-Projekt kommen die Partner 
diesem Ziel einen weiteren Schritt näher: Mit Projektabschluß verfügen die Projektpartner 
über ein ausgearbeitetes Europäisches Trainings-Modul (ETM) für leitende MitarbeiterInnen 
in sozialen Einrichtungen. 
 
Methoden 
Hauptmethoden des Projekts sind: Literaturstudium, Befragungen von ExpertInnen in 
Führungspositionen in Sozialen Einrichtungen, begleitendende Konsultationen von 
ExpertInnen auf dem Gebiet des Dritten Sektors. Die beteiligten Partner stehen in 
ständigem, regelmäßigen Kontakt per Telekommunikation und führen darüber hinaus 
gemeinsame Seminare durch. 
 
Ergebnisse 
Es wurden nationale Berichte zur Situation des Dritten Sektors in acht Mitgliedsstaaten der 
EU erstellt. Fünf Projektpartner erarbeiten aufgrund von Befragungen von leitenden 
MitarbeiterInnen in sozialen Einrichtungen Kompetenzprofile für in diesen Positionen Tätige. 
Aus diesen Beiträgen wird das Europäische Trainings-Modul (ETM) entwickelt, welches in 
einem Handbuch veröffentlicht wird. 
 
 
FRONTIERA 
Pilot training project for operators in new forms of social marginalisation  
 
Projektleitung 
Centro Italiano Di Solidarietà of Rome (CeIS) 
 
Mitarbeit 
Katholische Fachhochschule Nordrhein-Westfalen (Prof. Dr. M. Klein / Prof Dr. R. Jox), 
Deutschland / Aristotele University of Thessaloniki, Griechenland / Universidad de Deusto, 
Spanien / Université de Liège, Belgien / Roma Tre, Italien 
 
Art 
Öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
EU-Kommission 
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Kooperationspartner 
diverse Praxisstellen in den beteiligten Ländern 
 
Laufzeit 
1997 - 2000 
 
Publikation 
Associazione Centro Italiano di Solidarietà (ed.) (2000): Tra una società che produce crisi e 
le risposte da inventare, Bände 1 + 2.  Rom 
 
Hintergrund 
Die Soziale Arbeit mit Randgruppen stellt die in diesem Arbeitsfeld Tätigen insbesondere 
unter Berücksichtigung der fortschreitenden Europäisierung vor immer neue 
Herausforderungen. Es fehlen Studiengänge und Ausbildungsmöglichkeiten, die diesen 
Erfordernissen gerecht werden. Geschaffen und erprobt werden sollte daher ein 
Studienmodul, in dem sowohl die fachspezifischen Aspekte der Sozialen Arbeit als auch 
europäische Elemente Berücksichtigung finden sollten. Ferner sollten lokale Initiativen und 
lokale Einrichtungen sensibilisiert werden. Schließlich sollten Verbindungen zwischen 
Theorie und Praxis hergestellt werden, um die Ausbildung näher an die Bedürfnisse der 
Praxis anzubinden. 
 
Methoden 
- Konzeption eines gemeinsamen Curriculums für ein Studienmodul  
  mit den Partnerhochschulen 
- Begleitstudie zu den Beschäftigungstrends im Dritten Sektor 
- Evaluation des Studiengangs 
- Durchführung des Studiengangs 
- Disseminierung der Ergebnisse 
 
Ergebnisse 
Nach dem Entwurf und der Verabschiedung des gemeinsamen Curriculums wurden mehr als 
20 Studierende aus den Partnerhochschulen zu einer Studiengruppe zusammengefaßt und 
studierten von Mai 1998 bis Juni 1999 die zu dem Thema des Projekts relevanten Inhalte. 
Die jeweiligen Dozenten/innen wurden von den Partnerhochschulen gestellt und die 
Veranstaltungen in Castel Gandolfo /Rom durchgeführt. Der Pilotstudiengang war in vier 
Module aufgeteilt. Nach dem dritten und vierten Modul schlossen sich Praktikumszeiten an. 
Die Studierenden schlossen das Pilotstudium im Juni 1999 mit einer Abschlußprüfung vor 
der Lazio Region ab.Begleitend wurden die Beschäftigungstrends des Dritten Sektors 
untersucht und der Studiengang evaluiert. Das Projekt endete mit einem transnationalen 
Seminar im Juni 2000 in Rom, auf dem die Projektergebnisse vorgestellt und disseminiert 
wurden. 
 
 
NEXUS  
Professional Requirements and Training Needs for Social Workers Active with Drug Addicts 
and Deviant Youth  
 
Projektleitung 
Centro Italiano di Solidarietá di Roma, Italien 
 
Mitarbeit 
Katholische Fachhochschule Nordrhein-Westfalen (Prof. Dr. Michael Klein; Prof. Dr. Angelika 
Schmidt-Koddenberg; drei studentische Hilfskräfte)  
Aristotle University of Thessaloniki, Griechenland  
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Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
EU-Kommission (Leonardo da Vinci Programm) 
 
Kooperationspartner 
diverse soziale Einrichtungen in den beteiligten Ländern 
 
Laufzeit 
1997  - 1999 
 
Publikation 
Centro Italiano di Solidarietà di Roma (ed.) (2000): Organisational Structures and Services 
for Drug Addicts, Alcoholics and Minors in Italy, Germany and Greece. Rome  
Hintergrund 
Die Suchtproblematik und der professionelle Umgang damit stellen sich in den drei 
beteiligten europäischen Staaten Italien, Griechenland und Deutschland sehr unterschiedlich 
dar. Es war das Ziel der Untersuchung, das Anforderungsprofil an die professionell 
Helfenden zu erfassen und Konsequenzen für den Aus- und Weiterbildungsbedarf der hier 
beteiligten Berufgruppen darzulegen. 
 
Methoden 
Erstellung einer Datenbank über existierende Hilfeeinrichtungen; standardisierte Befragung 
von Institutionen zu ihrer Professionalitätsstruktur; teilstandardisierte Interviews mit 
Professionellen und ihrer Klientel. 
 
Ergebnisse 
Neben dem fachspezifischen Anforderungsprofil zeichneten sich zwei weitere Erfordernisse 
ab: die Notwendigkeit, sich als SozialarbeiterIn in pluralisierten und globalisierten 
Gesellschaften mit dem facettenreichen sozialen Phänomen "Migration" 
auseinanderzusetzen ebenso wie mit der Geschlechtsrollenthematik, insbesondere mit 
männlichen Identitätsprozessen. 
 
 
Flüchtlingsarbeit 
Soziale Arbeit mit Asylsuchenden und Flüchtlingen: Vergleich Irland - Deutschland  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Helmut Lambers 
 
Mitarbeit 
Prof. Dr. Magdalena Stemmer-Lück  
Prof. Dr. Alastair Christie 
3 studentische Mitarbeiter 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
DAAD und Forschungsmittel der KFH NW  
 
Kooperationspartner 
University College Cork, Ireland;  
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Migrationsreferate der Diözesen Aachen, Köln, Münster und Paderborn;  
ca. 50 Flüchtlingssozialdienste der Caritas in NRW  
 
Laufzeit 
2000 - 2003  
 
Publikation 
Forschungsergebnisse sind noch nicht veröffentlicht  
 
Hintergrund 
Das Projekt geht der Frage nach der Entwicklung interkultureller Kompetenzen nach. Es 
sollen Qualifizierungsbedarfe und Ansätze für die Fort- und Weiterbildung Haupt- und 
Ehrenamtlicher gewonnen werden. Empirisch unbekannt ist die Situation ehrenamtlichen 
Engagements in diesem Feld Sozialer Arbeit. Neben dem qualitativen Teil sollen daher mit 
Hilfe einer schriftlichen Befragung Ehrenamtlicher Erkenntnisse zur Qualität und zu den 
Bedarfen dieses Engagements gewonnen werden. Ein Vergleich der irischen und deutschen 
Realität soll Lerneffekte für beide Seiten eröffnen. 
Methoden 
Gruppendiskussionen, erzählgenerierende Verfahren (narrative und fokussierende), 
schriftliche Befragung von 500 Ehrenamtlichen  
 
Ergebnisse 
liegen noch nicht vor 
 
 
Indikation zur Erziehungsberatung 
Indikationsstellung – eine Maßnahme zur Qualitätssicherung in der Erziehungsberatung 
 
Projektleitung  
Prof. Dr. Albert Lenz 
 
Mitarbeit 
Dipl. Soz.-päd. Sonja Linnewedel  
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
 
Kooperationspartner 
Deutscher Caritasverband 
Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft für Beratung 
 
Laufzeit 
01.03.1999 - 29.02.2000 
 
Publikation 
Lenz, Albert (2002): Indikationsstellung – eine Maßnahme der Qualitätssicherung in der 
Erziehungsberatung. In: Fröhlich-Gildhoff, K. (Hrsg.): Indikation in der Jugendhilfe. 
Grundlagen für die Entscheidungsfindung in Hilfeplanung und Hilfeprozess. 
Weinheim/München: Juventa, pp. 33-52 
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Hintergrund 
Die vorliegende Studie beschränkt sich auf den ersten Schritt der oben skizzierten 
Untersuchungsstrategie, also die Identifizierung einiger Entscheidungsregeln in der Praxis 
der Erziehungsberatung. Im einzelnen geht es um Grundfragen der Indikationsstellung sowie 
Aspekte der allgemeinen und speziellen Planung, das heißt um wichtige 
Entscheidungsprozesse vor Therapie- bzw. Beratungsbeginn. Ziel war es, Regeln zu 
identifizieren, die BeraterInnen in ihrer Praxis bei der Suche nach Antworten auf folgende 
Fragen heranziehen: 
 
• Ist professionelle Hilfe überhaupt notwendig? 
• Welche Methoden sollen eingesetzt werden, um die angestrebten Ziele zu erreichen? 
• In welcher personellen Konstellation sollen die Sitzungen stattfinden? 
• Wie werden die gewählten Settings aufeinander abgestimmt? 
 
Methoden 
Mit 40 Berater/innen wurde ein problemzentriertes qualitatives Interview durchgeführt. Das 
Interview wurde inhaltsanalytisch nach einem themenzentrierten komparativen Verfahren 
ausgewertet 
 
 
Ergebnisse 
Es konnten eine Reihe von Entscheidungsregeln identifiziert werden, die Berater/innen und 
Therapeuten bei der allgemeinen und speziellen Planung ihres Vorgehens, bei 
Überlegungen zum Setting und bei der Abstimmung der verschiedenen Modalitäten meist 
implizit heranziehen. Die Fragen der Indikationsstellung stärker in der Praxis zu verankern, 
würde den Aspekt der Prozessqualität mehr in den Vordergrund rücken. Prozessqualität 
bezieht sich auf die konkreten Durchführungsmodalitäten und Arbeitsabläufe, also auf die Art 
und Weise wie eine Leistung erbracht wird und gilt im psychosozialen Handlungsfeld als die 
zentrale Ebene. Die einzelnen Merkmale ermög-lichen eine kontinuierliche Rekonstruktion 
des Beratungs- bzw. Therapieverlaufs und liefern unmittelbare Rückmeldungen über das 
Geschehen. So könnte sich eine Beratungsstelle auf den Weg machen, ihre Regeln und 
Suchstrategien, die tatsächlich bei Entscheidungen für bestimmte Methoden, 
Interventionstechniken und Settingformen angewendet werden, zu identifizieren, explizit zu 
formulieren, zu sammeln und in einem fortlaufenden Reflexionsprozess zu überprüfen und 
zu modifizieren. 
 
 
Kinder als Angehörige 
Kinder als Angehörige – Einbeziehung der Kinder in die Behandlung psychisch kranker 
Eltern 
 
Projektleitung.  
Prof. Dr. Albert Lenz 
 
Mitarbeit 
Dipl. Soz.-päd. Sonja Linnewedel 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Förderung aus Mitteln des TRAFO-Programms des Landes Nordrhein-Westfalen  
 
Kooperationspartner 
Westfälisches Zentrum für Psychiatrie und Psychotherapie Paderborn 
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St. Marien-Hospital Eickel 
Stadtjugendamt Paderborn 
Kreisjugendamt Paderborn 
Jugendamt Herne 
 
Laufzeit 
01.12.2001 bis 30.11.2003 
 
Publikation 
nach Abschluss des Projekts 
 
Hintergrund 
Die integrierte Mutter-Kind-Behandlung ist ein erster erfolgversprechender Ansatz in der 
Psychiatrie, Kinder als Angehörige in das Blickfeld zu rücken und gezielt in die Therapie 
einzubeziehen. Diese sogenannten Mutter-Kind-Einheiten beginnen sich inzwischen zu 
etablieren, sie beschränken sich allerdings weitgehend auf die Behandlung postpartaler 
psychischer Erkrankungen der Mütter, also von Wochenbettdepressionen und – psychosen 
und damit auf die Einbeziehung von Säuglingen. Außer Erfahrungsberichten liegen zudem 
bislang keine kontrollierten Studien über Nutzen und Wirksamkeit dieser Behandlungsform 
vor. 
 
Eine systematische Einbeziehung auch von älteren Kindern erfordert nicht nur erweiterte 
Handlungsmodelle in der Psychiatrie, sondern darüber hinaus vor allem auch eine 
Kooperation der Erwachsenenpsychiatrie mit anderen Hilfesystemen, vor allem mit der 
Jugendhilfe. Aufgabe der Jugendhilfe ist es nämlich nach § 1 des Kinder- und 
Jugendhilfegesetzes (KJHG), junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen 
Entwicklung zu fördern, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen, Eltern und andere 
Erziehungsberechtigte bei der Erziehung zu beraten und zu unterstützen, Kinder und 
Jugendliche vor Gefahren zu schützen und dazu beizutragen, positive Lebensbedingungen 
für junge Menschen und ihre Familien zu erhalten oder zu schaffen. 
 
Methoden 
Die Studie umfasst drei Forschungsebenen: 
1. Kinder als Angehörige in der Erwachsenenpsychiatrie 
2. Evaluation einer Mutter-Kind-Einheit  
3. Kooperation zwischen Erwachsenenpsychiatrie und Jugendhilfe 
Methoden sind konsekutive Erhebungen in den Jugendämtern und den Kliniken, 
standardisierte Testverfahren, problemzentrierte qualitative Interviews mit Patientinnen und 
Kindern, Expert/innen-Interviews 
 
Ergebnisse 
Erste Ergebnisse verdeutlichen, dass die Aufnahme der Mutter-Kind-Behandlungen sich 
positiv auf den Behandlungs- und Heilungsverlauf auswirken. Die Mütter fühlen sich in ihrer 
Lebenssituation besser verstanden. 
 
 
Kinder in der Beratung 
Kinder in der Erziehungs- und Familienberatung – eine qualitative Evaluationsstudie 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Albert Lenz 
 
Mitarbeit 
Dipl.Soz.-päd. Carla Bieling 
Dipl.Soz.-päd. Christa Branse 
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Dipl.Soz.-päd. Sandra Schlüter 
 
Art  
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
 
Kooperationspartner 
Deutscher Caritasverband 
Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft für Beratung 
 
Laufzeit 
01.10. 1997 - 30.09.1999 
 
Publikation 
Lenz, Albert (2001): Partizipation von Kindern in Beratung und Therapie. Entwicklungen, 
Befunde und Handlungsperspektiven. Juventa: Weinheim/München 
Lenz, Albert (2001): Perspektiven der Kinder in der Erziehungs- und Familienberatung. Ein 
Praxisforschungsprojekt. In: Menne, K. & Hundsalz, A. (Hrsg.): Jahrbuch für 
Erziehungsberatung. Band 4. Juventa: Weinheim: München, pp. 269-289 
(2000): Wo bleiben die Kinder in der Familienberatung? – Ergebnisse einer explorativen 
Studie. In: Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie. Vandenhoeck & Ruprecht, 
Heft 49, pp. 765 – 778 
 
Hintergrund 
Es liegen kaum Studien vor, die sich auf Sicht- und Erlebnisweisen der Kinder in Beratungs- 
und Therapiekontexten konzentrieren. Im Bereich der Erziehungsberatung liegen einige 
katamnestische Nachbefragungen vor, die im wesentlichen auf den Einschätzungen und 
Bewertungen der Eltern basieren. Die Effektivität der Psychotherapie bei Kindern wird meist 
lediglich in Meta-Analysen dargestellt. Die Studie rückte die bislang vernachlässigte 
Perspektive der Kinder in den Mittelpunkt einer wissenschaftlichen Analyse. Kinder im Alter 
von 6 bis 13 Jahren wurden gefragt, wie sie Beratung und Therapie erleben, wie sie deren 
Nutzen einschätzen und wie sie ihre Rolle dabei beurteilen. Parallel dazu wurden 
Berater/innen befragt, welche Rolle Kinder für sie in Therapie und Beratung einnehmen und 
wie sie Kinder in den Sitzungen einbeziehen. 
 
Methoden 
Mit 100 Kindern und 40 Berater/innen wurde ein problemzentriertes qualitatives Interview 
durchgeführt. Das Interview wurde inhaltsanalytisch nach einem themenzentrierten 
komparativen Verfahren ausgewertet. 
 
Ergebnisse 
Betrachtet man die Befunde, so ist allgemein festzustellen, dass Kinder Beratung und 
Therapie skeptisch und zurückhaltend positiv beurteilen. Analysiert man die Aussagen über 
alle Themenbereiche hinweg, so fällt auf, dass sich die negativen Bewertungen in ihrem 
Kern auf die Unzufriedenheit mit dem Grad der Partizipation am Geschehen zurückführen 
lassen und umgekehrt. Berater/innen bestätigen im Grunde die Aussagen der Kinder. Sie 
handeln in der Mehrzahl stark erwachsenenorientiert und beziehen die Kinder kaum aktiv in 
das interaktive Geschehen ein.  
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Jugendhilfe und Familie 
 
Projektleitung 
Dipl.-Heilpäd. Andreas Reckels 
 
Art 
Eigenprojekt / Promotionsvorhaben 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW 
 
Kooperationspartner 
Kinderschutz - Zentrum Köln 
 
Laufzeit 
01.09.2001- 31.12.2002 
 
Publikation 
noch keine 
 
Hintergrund 
Familiäre Krisensituationen, die zu Fremdunterbringungen von Kindern in Heimen führen, 
stellen für die Jugendhilfe eine große Herausforderung dar. Unterschiedliche Modelle der 
Heimerziehung konzeptualisieren eine intensive Familienorientierung mit dem Ziel, die der 
Krisensituation zugrundeliegenden Belastungen und Ressourcen zu erkennen und zu 
verstehen sowie Veränderungsmöglichkeiten in der Familie anzuregen. Dem Verstehen und 
Erkennen prognostisch relevanter Faktoren zur Einschätzung der familiären Beziehungs- 
und Interaktionsqualität von Seiten der Jugendhilfe, kann daher ein wichtiger Stellenwert 
beigemessen werden. Das For-schungsinteresse richtet sich daher primär auf die 
Interaktionsprozesse zwischen Jugendhilfe und Familie und versucht deren zirkuläre 
Wirklichkeitskonstruktionen zu beschreiben und zu verstehen. Vor diesem Hintergrund 
werden in dem Forschungsprojekt vor allem folgende Fragestellungen bearbeitet: 
 
1. Was beobachten und beschreiben Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Jugendhilfe in 

ihren Begegnungen mit Eltern und Kindern in Krisensituationen? 
2. Wie nehmen die Fachkräfte die Beziehungen von Eltern und Kindern wahr und zu 

welchen Deutungen kommen sie? 
3. Setzen sich in der reflexiven Auseinandersetzung der Fachkräfte mit einem Fall 

spezifische Deutungs- und Handlungsmuster durch?  
4. Wenn ja, werden diese zu Fallstruktur- bzw. Verstehenshypothesen?  
5. Stehen pädagogisch/beraterische Interventionen in einem logischen Zusammenhang 

zu den gebildeten Hypothesen? 
6. Sind pädagogisch/beraterische Interventionen mit den subjektiven 

Wirklichkeitskonstruktionen der Eltern-Kind-Interaktionen anschlussfähig? 
 
Methoden 
Die Materialbasis bilden Dokumentationen (Beobachtungs-, Beratungs- 
Fallbesprechungsprotokolle und Hilfepläne) von zehn zurückliegenden Hilfeverläufen (Fällen) 
des Kinderschutz-Zentrums Köln. Mit Hilfe eines qualitativen Forschungszuganges soll 
versucht werden, an die in den Fallverläufen konstruierten Interpretationsmuster und 
Sinnstrukturen anzuknüpfen. Es handelt sich folglich um Deutungen zweiter Ordnung. Dabei 
wird zunächst der „analytische Blick“ erweitert, die Komplexität erhöht, damit überhaupt 
etwas Neues gesehen und wahrgenommen werden kann. Ist auf diese Weise ausreichend 
Material für erweiternde Kenntnisse gewonnen, muss der Blick wieder enggeführt werden 
(Reduktion von Komplexität), um aus der Vielfalt der Wahrnehmungen die für zentral 
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gehaltenen Zusammenhänge herauszuarbeiten.  Über den Weg der Fallrekonstruktion sollen 
charakteristische Merkmale erarbeitet, Kategorien gebildet und Typologisierungen 
vorgenommen werden.  
 
Ergebnisse 
Erste Ergebnisse liegen voraussichtlich im Frühsommer 2003 vor. 
 
 
Sterben im Heim 
Wünsche und Bedürfnisse von Bewohner/Innen von Altenheimen für die letzte Lebensphase 
- Lernprojekt 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Christiane Rohleder 
 
Mitarbeit 
13 Studierende der KFH NW, Abteilung Münster 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
LIMITS 
 
Kooperationspartner 
Modellprojekt LIMITS, Münster 
Laufzeit 
Oktober 2001  - Juli 2002 
 
Publikation 
Rohleder, Christiane (2002): "Das Sterben ist nicht so schlimm. Aber das Wie!" Wünsche 
und Bedürfnisse von Bewohnerinnen und Bewohnern von Altenheimen in Münster für ihre 
letzte Lebensphase. Münster 
 
Hintergrund 
Das Projekt resultiert aus einer Anfrage des Münsteraner Modellprojekts LIMITS, das die 
Weiterentwicklung der bestehenden Praxis der Sterbebegleitung von SeniorInnen in 
Richtung einer selbstbestimmten, an den persönlichen Werten und Entscheidungen der 
SeniorInnen ausgerichteten Kultur des Sterbens zum Ziel hat. Im Rahmen des 
Modellprojektes LIMITS werden unterschiedliche Expertengruppen in der Sterbebegleitung 
befragt, z.B. HausärztInnen, MitarbeiterInnen stationärer Einrichtungen und Angehörige. Die 
Teilnehmerinnen des Lernprojektes haben mit der Befragung von Altenheimbewohner/innen 
zu den individuellen Wünschen und Ängsten im Hinblick auf die Sterbephase einen Baustein 
im Rahmen der Untersuchung übernommen. 
 
Methoden 
Qualitative Leitfadeninterviews 
 
Ergebnisse 
Die vorrangigen Wünsche von BewohnerInnen stationärer Einrichtungen beziehen sich auf 
eine kompetente Schmerzversorgung, die Vermeidung unnötiger lebensverlängernder 
Maßnahmen sowie den Wunsch, in der Einrichtung und nicht im Krankenhaus zu sterben. 
Aus Mangel an Informationen, aus Angst vor einer definitiven Festlegung, aus der Annahme, 
mündliche Absprachen reichten aus, oder aus der Erfahrung heraus, dass ihre Wünsche 
generell nur wenig Berücksichtigung im Rahmen des Heimalltags finden, haben jedoch nur 
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wenige BewohnerInnen bislang ihren Willen in Form einer Patientenverfügung niedergelegt. 
Verstärkte Information der BewohnerInnen, die stärkere Einbindung der HausärztInnen 
sowie eine strukturelle Absicherung der Möglichkeit, den eigenen Willen in Bezug auf die 
Sterbephase zu formulieren, erscheinen als vorrangige Handlungsnotwendigkeiten.  
 
 
Lokale Agenda 
Aachen - Soziale Stadt der Zukunft 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Angelika Schmidt-Koddenberg 
 
Mitarbeit 
3 Diplomandinnen 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
keine 
 
Kooperationspartner 
Arbeitsgruppe Soziales des Fachbeirats der Aachen Agenda 21 
 
Laufzeit 
seit WS 2001/02 
 
Publikation 
noch keine 
 
Hintergrund 
Analog zum Modellprojekt "Ökologische Stadt der Zukunft" will Aachen ein Modellprojekt 
"Soziale Stadt der Zukunft" initiieren. Damit soll der Nachweis erbracht werden, daß eine 
moderne, sozial orientierte Stadtentwicklung möglich ist. In einem ersten Schritt (Pilotstudie) 
soll eine Übersicht über existierende soziale Angebote in Form einer "sozialen Landkarte" 
erstellt werden. 
 
Methoden 
Erstellung einer Datenbank über bisherige soziale Angebote, die eine Auswertung nach 
verschiedenen Kriterien ermöglicht: Träger, Zielgruppe, Themen, Sozialraum 
 
Ergebnisse 
liegen derzeit (Wintersemester 2002/2003) noch nicht vor. 
 
 
Kompetent in die Öffentlichkeit 
Kompetent in die Öffentlichkeit - Ein Kurs für engagierte Frauen  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Angelika Schmidt-Koddenberg 
 
Mitarbeit 
Uschi Wihr; 2 Diplomandinnen 
 
Art 
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Auftragsprojekt 
 
Finanzierung 
Bildungswerk des Erzbistums Köln  
 
Kooperationspartner 
13 Bildungseinrichtungen des Bildungswerks des Erzbistums Köln  
 
Laufzeit 
April 1998 - März 2000 
 
Publikation 
Schmidt-Koddenberg, Angelika (2000): Kompetent in die Öffentlichkeit. Ein Kursprogramm 
für engagierte Frauen. – Evaluationsbericht. Herausgegeben vom Bildungswerk der  
Erzdiözese Köln 
 
Hintergrund 
Obwohl Frauen aufgrund ihrer spezifischen sozialen Erfahrungen wichtige Beiträge zur 
Gestaltung des öffentlichen Lebens leisten könnten, sind sie bis heute in institutionellen und 
politischen Struk-turen immer noch ausgegrenzt. Hier setzt politische Bildung an und will 
Foren für eine Aufklärung und Einübung in gesellschaftliche Partizipation von Frauen 
sichern. Das Kursprogramm "Kompetent in die Öffentlichkeit" will Frauen für die Übernahme 
öffentlicher Funktionen (weiter) qualifizieren und professionalisieren. 
 
Methoden 
Die Untersuchung ist als wissenschaftliche Evaluation des Kursprogramms angelegt und 
dient der Qualitätssicherung. Im Mittelpunkt stehen die Teilnehmerinnen (Motivations- und 
Sozialprofil; Lerner-folge) und die Kursinhalte (Bewertung der Kursangebote). Es fanden 
zwei standardisierte Befragungen (n=277 und n=264) sowie qualitative Leitfaden-Interviews 
(n=12) statt. 
 
Ergebnisse 
Die Teilnehmerinnen schätzten an der Kurskonzeption und -durchführung besonders die 
Möglichkeit der verschiedenen Lernfelder und die methodisch-didaktische Vielfalt. Ihre 
Kompetenzentwicklung vollzog sich in personaler, sozialer und politischer Hinsicht 
gleichermaßen. Die Ergebnisse zeigen, daß politische Frauenbildung dann besonders 
erfolgreich ist, wenn sie sich vom Alltag der Teilnehme-rinnen nicht loslöst, sondern solche 
Bildungsangebote umfaßt, die in Beziehung zum eigenen Handlungsumfeld der 
Teilnehmerinnen stehen und die direkte Möglichkeit zur Erprobung wirklicher Partizipation 
bieten. 
 
 
 
Spiritualität und Sozialarbeit 
Die Bedeutung von Spiritualität in der Sozialen Arbeit 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Andrea Tafferner 
 
Mitarbeit 
14 Studierende des Lernprojekts "Christlicher Glaube und Soziale Arbeit", 12 Studierende 
des Feldseminars "Spiritualität in der Sozialen Arbeit" 
 
Art 
Eigenprojekt 



  55

 
Finanzierung 
bislang keine finanzielle Förderung 
 
Kooperationspartner 
Arche e.V. Tecklenburg, Wohn- und Lebensgemeinschaft von behinderten und 
nichtbehinderten Menschen;  
Bahnhofsmission Münster;  
Caritasverband für die Diözese Münster; Notunterkunft der  
Pfarrgemeinden St. Michael/St. Marien-Liebfrauen, Berlin-Kreuzberg 
 
Laufzeit 
fortlaufend seit 1999 
 
Publikation 
Tafferner, Andrea (2002): Bilder vom Menschsein – Bilder des Helfens. Ein theologisch-
anthropologischer Beitrag zum Verhältnis von Spiritualität und Sozialer Arbeit. In: Marina 
Lewkowicz, Andreas Lob-Hüdepohl (Hrsg.): Spiritualität in der sozialen Arbeit. Lambertus 
Verlag: Freiburg, pp. 88 – 102 
Lernprojekt 1999/2000: Christlicher Glaube und Soziale Arbeit. Herausgegeben von Jürgen 
Deelmann, Nicole Farin, Andrea Tafferner. Münster 
 
Lernprojekt 2000/2001: Christlicher Glaube und Soziale Arbeit. Herausgegeben von 
Stephanie Harder, Frank Vestrick, Andrea Tafferner. Münster  
 
Lernprojekt 2001/2002: Christlicher Glaube und Soziale Arbeit. Herausgegeben von 
Christian Budde, Magdalena Dabrowa, Claudia Fietzek, Andrea Tafferner. Münster 2002  
 
Hintergrund 
Die professionelle Soziale Arbeit in Europa steht auf den Schultern eines starken religiösen 
Erbes der christlichen Tradition. Durch Säkularisierung und Pluralisierung der 
Lebenseinstellungen befindet sich dieses Erbe in den letzten Jahrzehnten in einem starken 
Wandel. Es ist prägend als Ethos der unbedingten Menschenwürde, zugleich hat es sich 
aber zunehmend aus seinem kirchlichen Kontext gelöst, auch wenn die Kirchen die größten 
Arbeitgeberinnen im Sozialen Bereich sind. Die Konsequenzen dieses Wandels sind 
einerseits ein breites Spektrum an alten und neuen Formen, Glauben in der Sozialarbeit zur 
Geltung zu bringen, andererseits aber auch eine Tabuisierung und Sprachlosigkeit. 
Auffallend ist jedoch die neue Bedeutung von „Spiritualität“. 
 
Methoden 
Literaturrecherche und Praxiskontakte; offene Leitfaden-Interviews; ExpertInnen-Interviews. 
Ergebnisse 
„Spiritualität“ scheint ein Sammelbegriff geworden zu sein für alle Bemühungen, in der 
eigenen Lebensführung zu wachsen und zu reifen, Beziehungen menschlich zu gestalten, 
die Einstellung zum Tod zu verändern usw. Vielfach führen persönliche Krisen zur Suche 
nach neuen Wegen zum eigenen Selbst – sowohl bei KlientInnen, als auch bei 
SozialarbeiterInnen. Letztere entdecken ihre eigenen spirituellen Fragen gerade in der 
Konfrontation mit den Sinnfragen der KlientInnen. 
Die Ergebnisse bzw. die Auswertung der Interviews der Lernprojekte sind dokumentiert. 
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Jugendhilfe und Jugendpsychiatrie 
Hilfeprozesse an der Schnittstelle von Jugendhilfe und Jugendpsychiatrie – Eine 
mehrperspektivische Studie 
 
Projektleitung 
Klaus Wilting (Dipl.-Päd., Dipl.-Soz.-päd.) 
 
Mitarbeit 
studentische Hilfskraft 
 
Art 
Eigenprojekt / Promotionsprojekt 
 
Finanzierung 
hochschuleigene Mittel 
 
Kooperationspartner 
Stationäre und teilstationäre Einrichtungen der Jugendhilfe und der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie in NRW, Hessen und Hamburg 
 
Laufzeit 
2001 - 2004 
 
Publikation 
--- 
 
Hintergrund 
Das Forschungsprojekt nimmt Lebensgeschichten und Hilfeverläufe von Kindern und 
Jugendlichen in den Blick, die sowohl mit Angeboten der Erziehungshilfe als auch mit einer 
Behandlung in der Kinder- und Jugendpsychiatrie zu tun hatten bzw. haben. Hilfeverläufe 
von Kindern und Jugendlichen werden bekanntlich aus unterschiedlichen Perspektiven 
wahrgenommen. Von besonderem Interesse in diesem Kontext ist, wie sich diese 
Unterschiedlichkeit im einzelnen konstituiert und welche Folgen dies für den weiteren 
Hilfeprozess hat. Ziel dieser Untersuchung ist es daher, die Wechselwirkungen der 
unterschiedlichen Perspektiven und die Brüche in den Kommunikationssystemen zu 
erfassen und in einem zweiten Schritt theoriegeleitet zu ordnen.  
 
Methoden 
Das methodische Vorgehen ist in eine Forschungstradition einzuordnen, die versucht, sich 
der konkreten Lebenswirklichkeit von Hilfe- (bzw. Behandlungs-)prozessen anzunähern, 
indem die Wirklichkeits- und Sinnkonstruktionen der unterschiedlichen Prozessbeteiligten 
untersucht und miteinander in Beziehung gesetzt werden. Dies geschieht weitgehend im 
Rahmen eines qualitativen Forschungsparadigmas und durch die systematische Auswertung 
von (narrativen) Interviews mit unterschiedlichen Prozessbeteiligten und Aktenanalysen. 
 
Ergebnisse 
werden Anfang 2003 vorliegen 
 
 
Jugendbibel 
Entwicklung des Konzepts für eine zeitgemäße Jugendbibel 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Agnes Wuckelt 
Prof. Dr. Rainer Dillmann 
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Mitarbeit 
Studierende des Fachbereiches Theologie der KFH NW 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Forschungsmittel der KFH NW 
 
Kooperationspartner 
Deutscher Katecheten-Verein e.V. 
 
Laufzeit 
2000 - 2002 
 
Publikation 
Deutscher Katecheten-Verein e.V. (Hg.) (2002): Neue Jugendbibel. Konzeptentwicklung, 
Textauswahl und Kommentierung von Rainer Dillmann und Agnes Wuckelt unter Mitarbeit 
von Studierenden der KFH NW, Abt. Paderborn, Fachbereich Theologie. Verlag Katholisches 
Bibelwerk: Stuttgart 
 
Hintergrund 
Das Sortiment an Kinderbibeln ist vielfältig. Jugendbibeln dagegen sind eher rar. 
Andererseits gibt es eine Nachfrage nach Bibelausgaben für Jugendliche. Die Jugendbibel 
soll so gestaltet sein, dass sie sowohl heutigen exegetischen und bibeltheologischen als 
auch bibeldidaktischen Erfordernissen entspricht. Dabei sollen primär Jugendliche 
angesprochen werden, die religiöse Orientierung suchen bzw. eine gewisse Nähe zum 
Glauben, zur Kirche und/oder zu christlichen Gemeinden haben. 
 
Methoden 
In einem im Wintersemester 2000/2001 durchgeführten Seminar wurden u.a. auf der Basis 
einer Befragung von rd. 1000 Jugendlichen sowie auf dem Hintergrund einer vergleichenden 
Analyse vor-liegender Jugendbibeln unter exegetisch/bibeltheologischer und 
bibeldidaktischer Perspektive folgende Kriterien für eine Textauswahl erarbeitet: die Frage 
nach unverzichtbaren Texten (Glaubens-grundlage), die Frage nach unbekannten, 
unverbrauchten Texten, die Frage nach vorrangigen Themen heutiger Jugendlicher sowie 
die Geschlechterfrage. 
 
Ergebnisse 
1) Eine erste Auswertung der Befragungsergebnisse zeigt interessante Korrelationen 
zwischen den Einstellungen Jugendlicher zur Bibel als Buch der Kirche (eher ablehnende 
Einstellung) und Formen neuer Religiosität Jugendlicher, verbunden mit der Suche nach 
tragfähigen Lebensorientierungen (eher positive Einstellung zur Bibel).  
2) Die nunmehr im Buchhandel erhältliche "Neue Jugendbibel" greift die Suche Jugendlicher 
nach Orientierung im o.g. Sinne auf und bietet Antworten aus der Bibel.  
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Deutsches Institut für angewandte Pflegeforschung e.V. 
(dip) 

 
Das Deutsche Institut für angewandte Pflegeforschung e. V. (dip) wurde 1999 gemeinsam 
von katholischen Fachhochschulen und Verbänden gegründet und nahm im Jahr 2000 seine 
Arbeit auf. Gründungsmitglieder sind neben der KFH NW die Katholischen Fachhochschulen 
in Freiburg, Mainz, München und Osnabrück-Vechta sowie der Deutsche Caritasverband 
e.V., der Katholische Krankenhausverband Deutschlands e.V., die Caritasgemeinschaft für 
Pflege- und Sozialberufe e.V. und der Katholische Berufsverband für Pflegeberufe e.V. 
 
Das dip ist ein anerkannt gemeinnütziges Pflegeforschungsinstitut und als solches das erste 
An-Institut der KFH NW. In einem Kooperationsvertrag wurde die Zusammenarbeit zwischen 
Hochschule und Institut geregelt. Institutsdirektor ist Prof. Dr. Frank Weidner, 
Pflegewissenschaftler am Fachbereich Gesundheitswesen der KFH NW. 
 
Im folgenden werden einzelne Projekte vorgestellt, die im Berichtszeitraum vom dip 
bearbeitet wurden und bearbeitet werden. 
 
Kontakt: 
 
Deutsches Institut für angewandte Pflegeforschung e.V. 
Werthmannstraße 1a 
50935 Köln 
Tel.: 0221/46861-30 
Fax: 0221/46861-39 
E-Mail: info@dip-home.de 
 
 
Integrierte Versorgung 
Entwicklung eines kassengestützten Steuerungssystems für chronisch kranke Versicherte 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
Dipl. Pflegewiss. Sabine Dörpinghaus 
Dipl. Pflegewirtin Anne Ströbel 
 
 
Art 
Auftragsprojekt 
 
Finanzierung 
Bosch BKK 
 
Kooperationspartner 
Bosch BKK 
 
Laufzeit 
Juli 2002  –  Juni 2005 
 
Publikation 
noch keine 
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Hintergrund 
Ziel des Projektes ist die Verbesserung der Gesundheitsversorgung der Versicherten. Im 
Mittelpunkt steht dabei die personenorientierte und bedarfsgerechte Versorgung von 
Menschen mit chronischen Erkrankungen und Pflegebedürftigen. Angestrebt sind die 
Optimierung von Versorgungsprozessen, die Stärkung der Eigenverantwortung der 
Versicherten sowie ein effizienterer Einsatz vorhandener Ressourcen. Hierfür werden 
innovative Konzepte entwickelt, welche die derzeitigen Versorgungsleistungen verbinden, 
eventuell ergänzen und gegebenenfalls modifizieren. Die modellhaft entwickelten 
kassenspezifischen Konzepte sollen nach Ablauf der Projektphase in die Satzung der Bosch 
BKK als Zusatzangebot aufgenommen werden. 
 
Methoden 

• Umfassende Recherche vorhandener und geeigneter Ansätze von relevanten 
Steuerungsinstrumenten und -systemen 

• Einbindung vorhandener Erkenntnisse und Erfahrungen aus anderen dip-Projekten 
• Analyse der vorhandenen Ressourcen der Kasse und der Kooperationspartner 
• Konzeptions- und Umsetzungsberatung auf der Grundlage pflegewissenschaftlicher 

und -praktischer Erkenntnisse, u. a. zu Ansätzen des pflegerischen und 
interdisziplinären  

• Casemanagements 
• Unterstützung der Projekt-Steuerungsgruppe 
• Evaluation einzelner Entwicklungsschritte und Rückbindung an die Projektarbeit 

 
Ergebnisse 
Ergebnisse werden jährlich in Zwischenberichten veröffentlicht werden. 
 
 
Praxisanleiterausbildung 
Practical Training Programmes for Clinical Instructors in Saudi Arabia  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
Dipl. Pflegewiss. Kai-Uwe Steger (in Riyadh) 
Dipl. Pflegepäd. Christa Biesinger (in Riyadh) 
Dipl. Pflegewiss. Michael Isfort (in Köln) 
 
Art 
Auftragsprojekt 
Finanzierung 
Gesundheitsministerium Saudi-Arabien 
 
Kooperationspartner 
Deutsche Gesellschaft für technische Zusammenarbeit (GTZ) 
Gesundheitsministerium Saudi-Arabien 
 
Laufzeit 
Juli 2001 - Juli 2003 
 
Publikation 
Publikation nach Abschluss des Projektes 
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Hintergrund 
Ziel des Projektes ist es, in Riyadh, der Hauptstadt Saudi-Arabiens, ein 
Ausbildungsprogramm für Praxisanleiter in Pflege- und Gesundheitsfachberufen zu 
entwickeln. In Saudi-Arabien findet die Ausbildung zur Krankenschwester, medizinisch-
technischen Assistentin, pharmazeutisch-technischen Assistentin oder auch zum 
Physiotherapeuten in relativ stark verschulten und komprimierten Ausbildungsgängen an 
Hochschulen und Instituten statt. Die zukünftigen Praxisanleiter („clinical instructors“) sollen 
als pädagogisch und fachlich geschulte Anleiter die Auszubildenden gezielt an 
Praxissituationen heranführen und auf den alltäglichen Einsatz in der Praxis vorbereiten. 
Gleichzeitig werden die saudischen Lehrkräfte auf ihre Aufgaben in dem 
Ausbildungsprogramm vorbereitet. 
 
Methoden 
Vor Ort in Riad sind zwei Langzeit-Experten tätig, die die gesamte Koordination des 
Projektes übernommen haben. Sie werden durch Kurzzeit-ExpertInnen mit Erfahrungen in 
den betreffenden Gesundheitsfachberufen aus Deutschland unterstützt. Die Vorarbeiten 
wurden bis Juni 2002 abgeschlossen. Dazu zählen u.a. die Curriculums-Entwicklung sowie 
die vorbereitende Schulung der Lehrkräfte der Praxisanleiter. Im Herbst 2002 haben die 
generellen Ausbildungsmodule begonnen, im Frühjahr 2003 werden die speziellen Module 
folgen. 2003 sollen die ersten Praxisanleiter zertifiziert werden. 
 
Ergebnisse 
Das Pilotcurriculum liegt vor, ein neues Ausbildungsinstitut wurde eingerichtet und hat seine 
Arbeit aufgenommen, es gibt zwei Ausbildungs- bzw. Betreuungsgruppen: ca. 20 
Studierende im clinical-instructor-programme und etwa 15 Lehrkräfte (educators). Die 
Publikation der Ergebnisse wird nach Abschluss der ersten zwei Jahre erfolgen. 
 
 
Schulpartnerschaften 
Evaluation des Programms der Robert Bosch Stiftung zur Förderung von internationalen 
Schulpartner-schaften 
 
Projektleitung 
Prof. Gertrud Hundenborn 
 
Mitarbeit 
Roland Brühe 
 
Art 
Auftragsprojekt 
 
Finanzierung 
Robert Bosch Stiftung, Stuttgart 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
Juni 2001 - Juni 2003 
 
Publikation 
Projektergebnisse sind noch nicht publiziert. Das Programm ist von der Robert Bosch 
Stiftung erstmalig Ende 2000 und im Juni 2002 in veränderter Form veröffentlicht worden.  
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Hintergrund 
Das Förderprogramm der Robert Bosch Stiftung richtet sich an alle 
Ausbildungseinrichtungen für pflegerische Berufe. Es sollen längerfristige Partnerschaften 
zwischen deutschen Ausbildungsstätten und entsprechenden Einrichtungen in Europa, vor 
allem in Mittel- und Osteuropa initiiert und unterstützt werden. Ziele sind u.a. die Erweiterung 
der persönlichen interkulturellen Kompetenz der Lernenden sowie die europäische 
Verständigung und der Abbau von Vorurteilen. Das dip erhielt den Auftrag, dieses Programm 
von Beginn an zu begleiten und zu evaluieren. 
 
Methoden 
Wesentliche Ziele der Evaluation des Programms sind: 
a) Erfolgskontrolle und Nachhaltigkeitsbewertung zur Bestimmung von Erfolgs- und 
Misserfolgskriterien sowie zur Beschreibung von Wirkungen nach Ende des Programms 
(Fragebogen). 
b) Weiterentwicklung des Programms auch während des Evaluationsprozesses durch 
Rückkoppelung gewonnener Erkenntnisse. 
c) Befragung potenzieller Bewerber, die zwar Informationen erhielten aber keine Bewerbung 
vornahmen, zur Ermittlung programminterner "Hürden" (Telefonische Interviews). 
 
Ergebnisse 
Die Befragung der potenziellen Bewerber ist abgeschlossen und weist darauf hin, dass ein 
Interesse am Förderprojekt besteht. Die größten Hindernisse, die von einer Bewerbung beim 
Förderprojekt absehen lassen, stellen das schwierige Auffinden einer den Projektkriterien 
entsprechenden Partnerschule und die engen zeitlichen Ressourcen durch andere Projekte 
oder Veränderungen dar. Andere behindernde Aspekte wie Finanzen und die interne 
Kooperation in der eigenen Einrichtung sowie die externe Kooperation mit anderen lokalen 
Schulen sind zwar vorhanden, lassen sich aber nicht als hervorzuhebendes Hindernis 
ausweisen. 
 
 
Online-Datenbank WISE 
Aufbau einer Online-Datenbank für wissenschaftliche Schriften in der Pflege (WISE) 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
studentischer Mitarbeiter 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Deutscher Verein für Pflegewissenschaft e.V., Osnabrück 
Robert Bosch Stiftung, Stuttgart 
 
Kooperationspartner 
Dipl.-Ing. Udo Gwiasda (Programmierung) 
 
Laufzeit 
ab Juni 2000 
 
Publikation 
--- 
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Hintergrund 
Die Pflege ist eine junge wissenschaftliche Disziplin in Deutschland. Zur weiteren 
Entwicklung ist sie auf wissenschaftliche Erkenntnisse und die Umsetzung dieser in der 
Praxis angewiesen. Wissenschaftsgestützte Publikationen sind in den letzten Jahren zwar 
zahlreicher geworden, doch bleibt bislang ein Hauptreservoir an wissenschaftlichen Schriften 
ungenutzt. Dies sind die wissenschaftlichen Arbeiten - Diplomarbeiten, Magisterarbeiten, 
Dissertation, Bachelor- und Masterarbeiten , die im Rahmen einer akademischen 
Qualifikation angefertigt werden. Diese werden in der WISE Datenbank der interessierten 
Öffentlichkeit systematisch zugänglich gemacht. Aufgenommen in die Datenbank werden nur 
gute und sehr gute Arbeiten. 
 
Methoden 
Über Multiplikatoren (Hochschullehrer/innen) an Fachhochschulen und Universitäten wurden 
Datenträgerpakete (Disketten mit Datenmasken) an Studienabsolvent/innen weitergegeben. 
Das Datenträgerpaket kann auch von der dip-Homepage herunter geladen werden. Die 
Daten wurden und werden über die Datenmasken in die Datenbank aufgenommen und 
zeitnah online gestellt. Eine Recherche ist über die dip-Homepage kostenfrei möglich. Die 
systematische Weiterentwicklung beinhaltet die Erstellung eines systematischen 
Schlagwortverzeichnisses. 
 
Ergebnisse 
Bislang sind ca. 100 wissenschaftliche Schriften aus der Pflege in die Datenbank 
aufgenommen worden. Rückmeldungen von Autor/innen aufgeführter Schriften und 
Nutzer/innen der Datenbank weisen auf die Notwendigkeit der Datenbank hin. 
 
 
Pflegeberichterstattung 
Konzeptionalisierung einer zukünftigen Pflegeberichterstattung  
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
Dipl. Pflegewiss. Sabine Dörpinghaus 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Robert Bosch Stiftung, Stuttgart 
Katholischer Krankenhausverband Deutschlands e.V., Freiburg 
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
April 2001  –  März 2002 
Publikation 
Dörpinghaus, Sabine / Weidner, Frank (2001): Aufbau eines Zentrums für Pflegedaten und 
information: Ein Pilotprojekt zur Pflegeberichterstattung. In: Pflegezeitschrift. Heft 12/2001, 
pp. 873 - 876  
 
Hintergrund 
Wer in Deutschland zuverlässiges und vergleichbares Zahlenmaterial im Pflegewesen sucht, 
ist oftmals vor eine schwierige Aufgabe gestellt. Sollen beispielsweise Daten zur 
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Pflegeleistungserbringung oder zu den Pflegeberufen grundlegend dargestellt werden, so 
müssen sie in aller Regel recht mühsam zusammengetragen werden. Wir können diese 
Tatsache als ein systematisches Defizit in der bundesdeutschen Pflegeberichterstattung 
(PBE) verstehen. Allerdings sei darauf hingewiesen, dass alleine der Begriff 
„Pflegeberichterstattung“ hierzulande noch unüblich ist.  
 
Methoden 
Theoretische Analyse 
Recherchen im Ausland 
Standardisierte schriftliche Befragung von Organisationen im Gesundheitsbereich 
 
Ergebnisse 
Die Auslandsrecherche ergab, dass nur in 6 von den 45 in Form von Gesundheitsministerien 
und offiziellen Organisationen befragten Ländern datenerfassende Projekte vorlagen. 
Bei der theoretischen Analyse ausgewählter Publikationen stellten sich, bezogen auf die 
Daten im Pflegewesen, vier zentrale Problemfelder heraus. Sie können als Mangel an Daten, 
Mangel an Validität der Daten, Inhomogenität der Daten und mangelnde Verknüpfbarkeit von 
Daten bezeichnet werden. 
Die Ergebnisse der Inlandsbefragung verdeutlichen, dass die Datenlage um den § 109 
Pflegestatistik als ausreichend bis gut bezeichnet werden muss. Allerdings sind die 
bestehenden Datenfelder nur für diesen Themenbereich inhaltlich und methodisch 
ausreichend. Alle abweichenden Bereiche werden unbefriedigend oder gar nicht erfasst. 
 
 
Pflegende Angehörige 
Literaturrecherche und -auswertung zur Situation pflegender Angehöriger 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
studentische Hilfskraft 
 
Art 
Eigenprojekt 
 
Finanzierung 
Hochschuleigene Mittel 
 
Kooperationspartner 
--- 
 
Laufzeit 
August – Dezember 2002 
 
Publikation 
keine eigene Publikation, da Vorbereitung eines aFuE-Antrages 
 
Hintergrund 
Die Kenntnisse über die Situation von pflegenden Angehörigen sind insgesamt als 
unbefriedigend zu bezeichnen. Vor dem Hintergrund der sich zuspitzenden Entwicklungen 
zeichnet sich die Notwendigkeit einer besseren Verzahnung professioneller und familialer 
Versorgung ab. Folgende Fragestellungen sind daher von Interesse: 
Welche Studien zur pflegerischen Unterstützung pflegender Angehöriger wurden weltweit 
veröffentlicht? 



  64

Werden in Modellprojekten Instrumente zur Einschätzung der pflegerischen Ressourcen und 
des Unterstützungsbedarfs pflegender Angehöriger untersucht? 
Welche Assessmentverfahren und -instrumente sind demnach empfehlenswert? 
Wie muss ein spezielles Angebot zur Unterstützung pflegender Angehöriger zum 
pflegerischen Kompetenzerwerb aussehen? 
 
Methoden 
Mittels umfassender Literaturrecherchen in deutsch- und englisch-sprachigen Datenbanken 
(Carelit, CINAHL, Medline, Psyndex etc.) wird gezielt nach Studien und Modellprojekten zur 
Einschätzung des pflegerischen Unterstützungsbedarfs von pflegenden Angehörigen 
gesucht. Im Vordergrund stehen erprobte Assessmentverfahren und pflegerische 
Unterstützungsangebote. 
 
Ergebnisse 
Die Ergebnisse der Literaturrecherche fließen in eine Antragstellung für die Durchführung 
eines umfangreicheren Projektes ein. Zur Durchführung des Projektes sollen im 
Förderprogramm des BMBF aFuE (angewandte Forschung und Entwicklung) Mittel 
beantragt werden. 
 
 
Pflegepersonalsituation 
Eine bundesweite Erhebung zur Pflegepersonalsituation in Einrichtungen des 
Gesundheitswesens 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
Dipl.-Psych. Winfried Zinn 
Dipl. Pflegewiss. Michael Isfort 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
B. Braun-Stiftung, Melsungen 
 
Kooperationspartner 
Forschungsgruppe Metrik 
 
Laufzeit 
November 2001  –  April 2002 
 
Publikation 
Weidner, Frank (2002): Pflege-Thermometer 2002. In: neue caritas. Lambertus Verlag. Heft 
15/2002, pp.. 9 ff. 
 
Hintergrund 
Wer Zahlen zur gegenwärtigen Personalsituation oder gar Einschätzungen zur künftigen 
Entwicklung sucht, ist häufig auf verlorenem Posten. Zum einen ist für Nichtexperten im 
datenerfassenden Bereich nicht nachvollziehbar, wer welche Zahlen hat, zum anderen sind 
die vorhandenen Zahlen unterschiedlich.  
So wird sowohl von den Berufsverbänden der Pflege, als auch in der 
Gesundheitsberichterstattung des Bundes (GBE) aus dem Jahre 1998 auf den defizitären 
Kenntnisstand hinsichtlich der Pflegepersonalsituation und -entwicklung hingewiesen. 
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Ziel des Projektes war es, einen Überblick über die derzeitige Personalsituation in allen 
Versorgungsbereichen zu geben und weiterführende Analysen zur Pflegepersonalsituation 
zu ermöglichen. 
 
Methoden 
Es erfolgte eine Befragung von Einrichtungen der ambulanten Pflege, der stationären 
Altenhilfe sowie von Krankenhäusern mit überwiegend standardisierten Fragebögen. Es 
wurden bundesweit über 3.500 Einrichtungen angeschrieben. Die Bildung von Zufalls-
Stichproben erfolgte aus der Grundgesamtheit dieser Einrichtungen. Nach Durchführung 
eines Pretestes erfolgte der Versand der Fragebögen. Insgesamt beteiligten sind 1.028 
Einrichtungen mit ihren Antworten an der Befragung. Die Auswertung wurde mittels SPSS 
durchgeführt. 
 
Ergebnisse 
Die Ergebnisse der Befragung wurden im Pflege-Thermometer veröffentlicht. Dieses steht 
auf unserer Homepage zum Download bereit: www.dip-home.de 
 
 
Pflegeprävention 
Entwicklung, Erprobung u. Auswertung eines pflegepräventiven Konzeptes für den 
häuslichen Bereich 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
Dipl. Pflegewirtin Anne Ströbel 
 
Art 
öffentlich gefördertes Projekt 
 
Finanzierung 
Deutscher Caritasverband e.V., Freiburg 
Bosch BKK, Stuttgart 
 
Kooperationspartner 
Diözesan-Caritasverband, Köln 
Bosch BKK, Stuttgart 
 
Laufzeit 
Dezember 2000  – Dezember 2003 
 
Publikation 
Ströbel Anne / Weidner, Frank (2003): Ansätze zur Pflegeprävention - Rahmenbedingunge 
und Analyse von Modellprojekten zur Vorbeugung von Pflegebedürftigkeit. Schriftenreihe des 
Deutschen Instituts für angewandte Pflegeforschung. Schlüterscher Verlag: Hannover 
 
Hintergrund 
Die Prognosen zur Entwicklung der Anzahl pflegebedürftiger Menschen sind alarmierend. 
Eine Möglichkeit diese Entwicklung zu beeinflussen, stellt die Vorbeugung von 
Pflegebefürftigkeit dar. Not wendigkeit und Dringlichkeit der Prävention von 
Pflegebedürftigkeit wird daher sowohl im Gutachten des Sachverständigenrates im 
Gesundheitswesen als auch im Dritten Altenbericht gefordert. Wie und von wem 
Maßnahmen zur Prävention von Pflegebedürftigkeit angeboten werden können, ist bislang 
allerdings unklar.  
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Methoden 
Literaturgestütze Analyse der Bedingungen von Pflegeprävention 
Kriterienorientierte Analyse nationaler und internationaler Projekte zur Prävention von 
Pflegebedürftigkeit 
Entwicklung eines pflegepräventiven Konzeptes 
 
Ergebnisse 
Durch die Analyse von über 30 Modellprojekten zur Vorbeugung von Pflegebedürftigkeit 
konnten Merkmale für erfolgreiche pflegepräventive Maßnahmen abgeleitet werden. 
Die Analyse zeigt auch, dass pflegerisches Handeln ein möglicher Ansatz zur Prävention von 
Pflegebedürftigkeit ist, dass den Pflegenden allerdings bislang grundlegende Kompetenzen 
für diese Aufgabe fehlen. Zudem muss festgehalten werden, dass Prävention von 
Pflegebedürftigkeit ein umfassendes Vorgehen mehrerer Disziplinen erfordert. 
 
 
Pflegequalität und -leistung  
Entwicklung u. Erprobung eines Modells zur Planung und Darstellung von Pflegequalität und 
-leistung 
 
Projektleitung 
Prof. Dr. Frank Weidner 
 
Mitarbeit 
Dipl. Pflegewiss. Michael Isfort 
 
Art 
Auftragsprojekt 
 
Finanzierung 
Katholischer Krankenhausverband Deutschlands e.V., Freiburg 
 
Kooperationspartner 
Katholischer Krankenhausverband Deutschlands e.V., Freiburg 
St. Josef-Krankenhaus, Hermeskeil 
Vinzenz Palotti Hospital, Bensberg 
Johanna Etienne Krankenhaus, Neuss 
Wigasoft AG, St. Gallen 
LEP AG, St. Gallen 
Forschungsgruppe Metrik, B 
 
Laufzeit 
April 2000  –  April 2003 
 
Publikation 
Isfort, Michael / Weidner, Frank (2002): Pflegequalität und Pflegeleistungen 2. 
Herausgegeben vom Katholischen Krankenhausverband Deutschlands e.V. (Hrsg).  
 
Freiburg/Köln 
Isfort M, Weidner F (2001): Pflegequalität und Pflegeleistungen 1. Herausgegeben vom 
Katholischen Krankenhausverband Deutschlands e.V. Freiburg/Köln 
 
Hintergrund 
Mit diesem Projekt soll ein eigenständiges Modell zur Beschreibung von Pflegequalität und -
leistung klinisch erprobt werden. Im Zeitraum vom 01.04.2000 bis 31.12.2000 erfolgte eine 
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systematische literatur-gestützte Analyse bestehender Konzepte und Methoden aus dem In- 
und Ausland unter der Berücksichtigung verschiedener Einsatzgebiete (Langzeitpflege, 
Akutpflege, Rehabilitation). Es ließen sich zweierlei Klassen von Instrumenten ausmachen: 
Handlungsbezogene Instrumente, die die Transparenz der durchgeführten Maßnahmen 
erhöhen und zustandsbezogene Instrumente, die die Fähigkeiten und Bedürfnisse der 
Patienten einschätzen. In dem Projekt werden erstmalig aus beiden Gruppen Instrumente 
zusammengeführt und klinisch erprobt.  
 
Methoden 
Neben der literaturgestützten und kriterienorientierten Analyse im ersten Teil des Projektes 
wurden in der zweiten Phase standardisierte Fragebögen, Zeitmessreihenuntersuchungen 
sowie Gruppeninterviews eingesetzt. Ausgewählte Instrumente (LEP = Leistungserfassung in 
der Pflege) und FIM (Functional Independence Measure) wurden zur Erhebung der 
relevanten Daten eingesetzt. 
 
Ergebnisse 
LEP erfährt in seiner Praxisanwendung eine hohe Akzeptanz des klinischen Personals. Um 
dieses zu erreichen, bedarf es jedoch einer begleitenden Einführung und regelmäßiger 
Besprechungen mit den klinisch Arbeitenden. Die in der Schweiz verwendete Systematik ist 
auch in den Projektkrankenhäusern einsetzbar gewesen, sprachliche Modifikationen wurden 
vorgenommen. LEP kann nur in einzelnen Teilen empirisch überprüft werden. 
Zeitmessreihen zeigen jedoch unterschiedliche Einschätzungen der Pflegenden bezüglich 
der Kategorienbildung des LEP auf. Der FIM kann in Verbindung mit LEP zur Erklärung der 
erfolgten Pflegeleistungen und -intensitäten verwendet werden. Mögliche Einsatzgebiete im 
Akutbereich sind Chirurgie und Innere Medizin sowie die Orthopädie. Eine umfassende 
Beschreibung aller Phänomene, die zu Pflegeleistungen führen, kann mit dem FIM nicht 
erfolgen, körperbezogene Fähigkeiten und kognitive Fähigkeiten können hinreichend 
abgebildet werden. 
 
 

Forschungssemester 
 
 
Prof. Dr. Rochus Allert 
Wohnortnahe Seniorenbetreuung 
 
Zeitraum 
Sommersemester 1999 
 
Fragestellung 
Es wird eine Lösung gesucht für die Deckung des wachsenden Bedarfs an einer 
zukunftorientierten Seniorenbetreuung im dünnbesiedelten ländlichen Raum, die qualifiziert 
ist und dennoch wirtschaftlich durchgeführt werden kann. 
 
Durchführung 
Es wurden bestehende innovative Ansätze aus dem In- und Ausland geprüft und in 
Verbindung mit den zuständigen Bundes- und Landesministerien sowie dem Kuratorium 
Deutsche Altershilfe und anderen Institutionen konzeptionell weiterentwickelt und umgesetzt.  
 
Ergebnisse 
Durch Verbundkonzepte können auch kleinere Einheiten vielschichtige und qualifizierte 
Betreuungsangebote realisieren, die trotz der geringen Größe wirtschaftlich tragfähig sind. 
Gleichzeitig entstehen damit gesundheitspolitisch sinnvolle, abgestufte und miteinander 
vernetzte Versorgungsketten mit mehrfacher Nutzungsmöglichkeit verschiedenster 
Einzelelemente. 
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Publikation 
Die Veröffentlichung erfolgt im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit und Soziale 
Sicherung in Verbindung mit der wissenschaftlichen Begleitung nach Abschluß der 
Anlaufphase durch das Institut für Sozialforschung Saarbrücken. 
 
 
Prof. Dr. Hermann Alois Baum 
Anthropologie sozialer Berufe 
 
Zeitraum 
Sommersemester 1999 
 
Fragestellung 
Es wurde eine philosophische Anthropologie speziell für Angehörige sozialer Berufe 
erarbeitet. Dabei wurden diejenigen anthropologischen Fragen erörtert, die für die Praxis 
dieser Berufsgruppe von besonderer Bedeutung sind. Unter Zugrundelegung wichtiger 
Denkmodelle des 20. Jahrhunderts wurden diese Fragen beantwortet.  
 
Durchführung 
Während des Forschungsfreisemesters wurden die Arbeiten am Projekt fortgeführt und 
beendet. 
 
Ergebnisse 
siehe unter „Publikationen“ 
 
Publikation 
Baum, Hermann Alois (2000): Anthropologie für soziale Berufe. Leske + Budrich: Opladen 
 
 
Prof. Dr. Klaus Bendel 
Patientenzufriedenheit 
 
Zeitraum 
Wintersemester 1999/2000 
 
Fragestellung 
Zufriedenheit mit ambulanten Pflegedienstleistungen 
 
Durchführung 
Empirische Erhebung (schriftliche Befragung und Interviews) in neun Caritas-Sozialstationen 
(insgesamt ca. 1.000 Patienten) 
 
Ergebnisse 
Die Studie zeigt eine hohe Zufriedenheit mit den Leistungen der untersuchten 
Sozialstationen. Wesentliche Gründe hierfür sind die Qualität der Pflege, die Zuverlässigkeit 
der Dienste sowie die Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft des Personals. Sofern Probleme 
benannt werden, steht vor allem ein zu häufiger Personalwechsel im Vordergrund. Allerdings 
ist eine Gesamtbewertung der Ergebnisse nur eingeschränkt möglich, da Vergleichsstudien 
bislang fehlen und eine über den explorativen Charakter der Studie hinausweisende 
theoretische Fundierung der Messinstrumente noch aussteht. 
 
Publikation 



  69

Bendel, Klaus (2000): Zufriedenheit von Nutzerinnen und Nutzern mit ambulanten 
Pflegedienstleistungen. Berichte der Werkstatt für Organisations- und Personalforschung. 
Arbeitspapier Nr. 2: Berlin  
 
 
Prof. Dr. Maximilian Buchka 
Sozialagogik bei Menschen mit geistiger Behinderung 
 
Zeitraum 
Sommersemester 2002 
 
Fragestellung 
Für die soziale Arbeit und ihre theoretische Absicherung gibt es kaum Vorgaben für 
erwachsene und alte Menschen mit geistiger Behinderung. Aus diesem Grunde soll eine 
"Sozialagogik" für diesen Personenkreis erarbeitet werden. 
 
Durchführung 
Zum einen wurde eine Literaturanalyse durchgeführt; darüber hinaus wurden 
Praxiserfahrungen, Diplomarbeiten und eigene Forschungsarbeiten ausgewertet und zu 
einem Theorie-Handlungs-Konzept ausgearbeitet.  
 
Ergebnisse 
Es wurden neue Einsichten in die psychosoziale und lebensraumorientierte Welt der 
erwachsenen und alten Menschen mit geistiger Behinderung gewonnen. Weiterhin wurde 
der Begriff der Sozialagogik als ein zutreffender Theorie- und Handlungsbegriff ermittelt, der 
für die Handlungsbereiche Bildung, Begleitung und Therapie besonders geeignet ist. 
 
Publikation 
Es ist eine Publikation unter dem Titel "Sozialagogik bei erwachsenen und alten Menschen 
mit geistiger Behinderung" in Arbeit, die im Frühjahr 2003 erscheinen wird. 
 
 
Prof. Dr. Joachim Faulde 
Jugendverbände: Auslauf- oder Zukunftsmodell? - Verbandliche Jugendarbeit zwischen 
Tradition und Moderne 
 
Zeitraum 
Wintersemester 2001/2002 
 
Fragestellung 
Auf dem Hintergrund eines tiefgreifenden Strukturwandels der Lebensphase Jugend und 
weithin rückläufiger Mitgliederzahlen von Jugendverbänden erhebt sich die Frage, ob und 
wenn ja wie sich verbandliche Jugendarbeit in Zukunft konzeptionell neu orientieren muß, 
um Jugendlichen einen adäquaten Lebensraum anbieten zu können.  
 
Ergebnisse 
Verbandliche Jugendarbeit kann auch künftig für Jugendliche ein wichtiges Erfahrungsfeld 
darstellen, wenn sie die folgenden Leitprinzipien ausreichend berücksichtigt: 
Milieuorientierung und Netzwerk-bildung, Begegnung und Kommunikation im 
nichtkommerziellen Raum, Profilbildung durch ein gemeinsames Identifikationsfeld, 
lebensweltliche Passung, Projektorientierung und geschlechts-spezifische Differenzierung. 
 
Publikation 
geplant 
 



  70

 
Prof. Dr. Joachim Faulde 
Qualitätsentwicklung im Kinder- und Jugendschutz: viele Konzepte – ein Leitbild 
 
Zeitraum 
Wintersemester 2001/2002 
 
Fragestellung 
Angesichts einer breiten Diskussion zur Qualitätsentwicklung in allen Feldern der Kinder- 
und Jugendhilfe erhebt sich die Frage, wie diese auch im Bereich des Kinder- und 
Jugendschutzes möglich ist. Da dieses Feld in der Praxis durch unterschiedlichste 
Handlungskonzepte gekennzeichnet ist, wird der Frage nachgegangen, welchen Beitrag die 
Entwicklung eines Leitbildes zur Qualitätsbestimmung in diesem Kontext leisten kann. 
 
 
 
Ergebnisse 
Ein Leitbild wird als Handlungsrahmen verstanden, der den Grundauftrag einer Institution 
definiert, die gesellschaftlichen Grundlagen und methodischen Handlungsprinzipien des 
Feldes beschreibt sowie die einzelnen Arbeitsfelder und -formen des Kinder- und 
Jugendschutzes bestimmt. Einzelne Konzepte dienen der jeweiligen praktischen 
Konkretisierung. In diesem Sinne wird das Leitbild zum Qualitätswegweiser für die künftige 
Arbeit im Kinder- und Jugendschutz. 
 
Publikation 
Faulde, Joachim (2002): Qualitätsentwicklung im Kinder- und Jugendschutz, viele Konzepte 
– ein Leitbild. In: Jugendhilfe. 40. Jg., Heft 4, pp. 202- 208 
 
 
Prof. Dr. Josef Freise 
Interkulturelle Arbeit: Theoretische Grundlagen und Methoden 
 
Zeitraum 
Wintersemester 2001/2002 
 
Fragestellung 
Interkulturelle Arbeit wird derzeit an Hochschulen weitgehend getrennt nach international 
ausgerichteten Fragestellungen (im Kontext von Globalisierung und europäischer Einigung) 
und nach intragesellschaftlichen Themen (Migration, Integration von Einwanderern) 
bearbeitet, obwohl die theoretischen Grundlagen und auch die Methoden zum Erwerb der 
notwendigen Kompetenzen interkultureller Arbeit sich weitgehend überschneiden. Das 
Forschungssemester diente der theoretischen Vertiefung der Grundlagen und der Erprobung 
von interkulturellen Methoden im internationalen und im innergesellschaftlichen Kontext.  
 
Durchführung 
Forschungsaufenthalte in Albanien und Palästina, Analyse der Sozialen Arbeit von 
Migrationsdiensten, Analyse der pädagogischen Vorbereitung von Entwicklungshelfern, 
Friedensfachkräften und Freiwilligen auf ihren Auslandsaufenthalt 
 
Ergebnisse 
Siehe Publikationen 
 
Publikation 
Freise, Josef (2002): Interkulturelle Sozialarbeit: Perspektiven für die Migrationsdienste, in: 
iza zeitschrift für migration und soziale arbeit Heft 3/4 2002 
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Freise, Josef (2002): Interkulturelles Lernen. In: Boskamp, Peter / Theisen, Heinz (Hrsg.): 
Krisen und Chancen unserer Gesellschaft. Ein interdisziplinärer Überblick. Berlin, pp. 151-
166 
 
 
Prof. Dr. Heribert W. Gärtner 
Management jenseits der Rationalität. Studien zum systemischen Management 
 
Zeitraum   
Wintersemester 2000/2001 
 
Fragestellung und Ergebnisse 
Publikationen im Management beschäftigen sich vielfach mit Optimierungsfragen von 
Organisationen. Dies beinhaltet in der Regel eine normative Sichtweise von Organisation. In 
der Praxis stößt man dann oft auf das Phänomen, dass sich das organisationale Leben 
anders abspielt als ausgedacht. Es entsteht ein prekärer Erklärungsbedarf über die Renitenz 
von Organisationen hinsichtlich des angestrebten Wandels.  
Das systemische Organisationsverständnis setzt bei der Funktionalität der Organisation an 
und leistet somit einen Beitrag zum Verstehen dessen, was sich im organisationalen Leben 
real abspielt. In der Konsequenz dieser Denk- und Analyseweise rücken neue managerielle 
Fragestellungen ins Blickfeld bzw. werden klassische Managementantworten reformuliert. 
Auf diesem Hintergrund ging es um eine veränderte Beschreibung und Bewertung der 
Kommunikation in Organisationen, wie dies paradigmatisch am Phänomen des Gerüchts 
durchgeführt wurde. Die Reformulierung klassischer Managementkompetenzen erfolgte am 
Beispiel der Sozialkompetenz. Die praktische Umsetzung dessen, was in Lehrbüchern als 
Sozialkompetenz beschrieben ist, kann im organisationalen Handeln sogar zur 
Misserfolgsorganisation führen.  
Die Wirkung von Managementkompetenzen lässt sich nur auf dem Hintergrund der 
konkreten Organisation und ihrer Diagnostik beantworten. Die spannende und präzise Frage 
heißt deshalb:„Wieviel Sozialkompetenz verträgt die jeweilige Organisation?“  
 
 
Prof. Dr. Brigitte Hasenjürgen 
Forschungsschwerpunkt Gender 
 
Zeitraum 
Sommersemester 2002 
 
Fragestellung 
Aufbau und Stabilisierung des Forschungsschwerpunktes "Gender und Soziale Arbeit" 
 
Durchführung 
Antragstellung zur Errichtung eines Forschungsschwerpunktes an das Ministerium für 
Schule, Wissenschaft und Bildung NRW, Vernetzung der TeilnehmerInnen durch 
Arbeitstreffen und Tagungen, Entwicklung einer Homepage etc. 
 
 
Ergebnisse 
Der Forschungsschwerpunkt "Gender und Soziale Arbeit" konnte weiter ausgebaut werden. 
Es konnten öffentliche Mittel für die Einstellung einer wissenschaftlichen Mitarbeiterin 
aquiriert werden.  
 
Publikation 
in Planung 
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Prof. Karl Heinz Schmitt 
Förderung der theologischen und pädagogischen Kompetenz ehrenamtlicher 
MitarbeiterInnen in der Gemeindekatechese 
 
Zeitraum 
Sommersemester 1999 
 
Fragestellung 
Welche theologischen und pädagogischen Kompetenzen benötigen ehrenamtliche 
MitarbeiterInnen in der Gemeindekatechese und auf welchen Wegen ist diese zu fördern? 
 
Durchführung 
Auf den Hintergrund einer Umfrage zum Wandel des Glaubensbewusstseins bei 
GemeindekatechtInnen und ReligionslehrerInnen, ergänzt durch zahlreiche qualifizierte 
Interviews, Workshops, Präsentationen und Reflexionen bei Kongressen sowie durch 
entsprechende Literaturrecherche wurde die bisherige Praxis in diesem Bereich analysiert 
und weiterentwickelt. 
 
Ergebnisse 
Entwurf eines theologisch und pädagogisch verantwortetem Konzept zur Förderung der 
Kompetenz ehrenamtlicher MitarbeiterInnen in der Gemeindekatechese. 
 
Publikation 
Schmitt, Karl-Heinz (2000): Erfolgreiche Katechese. Kösel Verlag, München 
 
Schmitt, Karl-Heinz (2000): Formation ecclésiale des adultes et pastorale. Réflexions 
critiques et pratiques à propos d’une distinction théorique. In: Binz, Abroise / Moldo, Robert / 
Roy, Alain-Louis (Hrsg.): Former des adultes en Eglise. Saint-Maurice, pp. 71-92 
 
 
Prof. Dr. Marcus Siebolds 
Integratives Medizinmanagement 
 
Zeitraum 
Sommersemester 2000 
 
Fragestellung 
Entwicklung eines studiengangsübergreifenden Lehrmodells zum Thema "Leiten und Führen 
therapeutisch tätiger Mitarbeiter" im Fach Medizinmanagement, in den Studiengängen 
Pflegemanagement und Krankenhausmanagement für Fachärzte. Fokus war die Anwendung 
der Methode der evidenzbasierten Medizin im klinischen Management.  
 
Durchführung 
Grundlage war die Definition der manageriellen Skills für leitende Ärzte und Pflegemanager. 
Daraufhin wurden Studien, Leitlinien und Reviews identifiziert und bewertet sowie das 
Curriculum zu dieser Lehrveranstaltung erstellt. 
Ergebnisse 
Es wurden Kompetenzlisten für das klinische Management, eine kompetenzorientierte  
"Verfahrensanweisung - Darlegung der Lehrveranstaltung" und Lehrmedien erstellt.  
 
Publikation 
Siebolds, Marcus (2001). :Qualitätsverbesserung von Personal- und 
Organisationsstrukturen. In: HRK (Hg.): Beiträge zur Hochschulpolitik: Auf dem Weg zum 
Qualitätsmanagement. 14/2001, p. 39 
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Prof. Dr. Monika Többe-Schukalla 
Sozialpolitik und Entwicklungshilfe 
 
Zeitraum 
Wintersemester 2001/2002 
 
Fragestellung 
Institutionalisierung und Gestaltung sozialer Sicherungspolitik und sozialer Arbeit im Rahmen 
von Armutsbekämpfungsprogrammen in der Entwicklungshilfe 
 
Durchführung 
Wirkungsanalysen ausgewählter Projekte zur Armutsbekämpfung 
 
Ergebnisse 
Ergebnisse zu den Bereichen 
- Sozialpolitik in Entwicklungsländern 
- Übertragbarkeit sozialstaatlicher Gestaltungsprinzipien 
- Wirkungen von Armutsbekämpfungsprogrammen, insbesondere Frauen und Armut 
- Soziale Arbeit in der Entwicklungshilfe 
liegen als Endbericht vor. 
 
Publikation 
Többe-Schukalla, Monika (2002): Politische Konditionalität in der deutschen 
Entwicklungszusammenarbeit: Die Einhaltung von Demokratie und Menschenrechten als 
Vergabekriterien. In: Nicht, Manfred / Wildfeuer, Armin G. (Hrsg.): Person – Menschenwürde  
– Menschenrechte im Disput. Münster, pp. 253 – 264 
Többe-Schukalla, Monika: Soziale Arbeit und Armutsbekämpfung in der Entwicklungshilfe 
unter geschlechtsbezogener Perspektive. Im Erscheinen 
 
 
Prof. Dr. Alexander Trost 
Der Studiengang „Heilpädagogik“ an der  KFH NW, Abt. Köln 
 
Zeitraum 
Wintersemester 2000/2001 
 
Fragestellung 
Der Studiengang Heilpädagogik an der KFH, Abt Köln: Evaluation 1975 – 2000. 
Konsequenzen und Impulse für die Ausbildung im 21. Jahrhundert.  
 
Durchführung 
Befragung der AbsolventInnen des Studiengangs HP in Köln, Ergebnisanalyse   
 
Ergebnisse 
Dreh- und Angelpunkt des tiefenpsychologisch, später auch systemisch orientierten 
Studiums war die enge Verbindung zwischen Theorie, Praxis und personaler Begegnung. 
Die Studie zeigt, dass im Kölner System hochqualifizierte und -motivierte Diplom-
HeilpädagogInnen ausgebildet wurden, die selten arbeitslos waren. Für die  Zukunft ist eine 
weitere Integration systemischen Denkens und Arbei-tens notwendig, eine Erweiterung der 
methodischen Schwerpunkte, nicht aber die Aufgabe von Verbindlichkeit und lebendiger 
Beziehungsgestaltung zwischen den lehrenden und lernenden Menschen.   
 
Publikation 
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Trost, Alexander (2002): Die Kölner Absolventenstudie: Das Studium der Heilpädagogik 
1973 - 1997. In: Greving, Heinrich (Hrsg): Heilpädagogik an den Grenzen. Jahrbuch 
Heilpädagogik 2002. Lambertus Verlag: Freiburg  
 
 
Prof. Dr. Frank Weidner 
Professionalität in der Pflege durch Fallarbeit 
 
Zeitraum 
Sommersemester 2001 
 
Fragestellungen 
Wie lässt sich pflegerische Arbeit im Kontext professionstheoretischer Ansätze heute 
verstehen? Welche vorhandenen Fallarbeitsmodelle anderer Disziplinen lassen sich für den 
Diskurs pflegerischer Professionalität heranziehen? Wie lässt sich ein schlüssiges 
Fallarbeitsmodell in der Pflege theoretische fundieren und praktisch anwenden? 
 
Durchführung und Ergebnisse 
Die aufwendige Literaturrecherche erstreckt sich sowohl auf die internationale Literatur der 
Professionsdiskurse als auch auf die Fallarbeitskonzepte anderer Disziplinen. Mittels 
analytischer Verfahren werden die unterschiedlichen Konzepte klassifiziert und vor dem 
Hintergrund pflegerischer Berufskonstruktionen bewertet. Letztlich soll mittels 
konzeptionstheoretischer Ansätze ein Modell professioneller pflegerischer Fallarbeit 
entworfen und hinsichtlich der praktischen Anwendbarkeit diskutiert werden. Der Entwurf 
eines Fallarbeitsmodells in der Pflege ist zunächst skizzenhaft erfolgt und soll fortgeführt 
werden. 
 
Publikationen 
Professionelle Pflegepraxis und Gesundheitsförderung. Mabuse-Verlag, Frankfurt 2003 
 
 
Prof. Dr. Hans Martin Weikmann 
Heimo von St. Jakob: De decursu temporum  
 
Zeitraum 
Wintersemester 2001/2002 
 
Fragestellung 
In seiner stark von computistischen Überlegungen geprägten Weltchronik „De decursu 
temporum“ will der am Stift St. Jakob in Bamberg tätige Kanoniker Heimo (gest. 1139) die zu 
seiner Zeit übliche Chronologie korrigieren. Im Rahmen einer kritischen Edition dieser Schrift 
war im Berichtszeitraum die Bearbeitung der Bücher IV und V geplant. 
 
Durchführung 
Das Werk ist in einer Erst- und einer Endfassung, die auf den Autor selbst zurückgehen, in 
jeweils einer Handschrift überliefert. Beide Fassungen werden ediert. Der bereits erstellte 
Text wurde nochmals überprüft, die benutzten Quellen verifiziert und im Druckbild 
entsprechend gekennzeichnet. 
 
Ergebnisse 
Da diese Quellen zum Teil voneinander abhängig sind, ist oft unklar, ob Heimo sie direkt 
verwendet hat oder ihren Inhalt nur aus anderen Werken kannte. An einigen Stellen des IV. 
und V. Buches konnte entgegen bisherigen Annahmen der sichere Nachweis geführt 
werden, daß Heimo wenigstens zwei weitere Quellen unmittelbar benutzt hat; allerdings 
ergab sich daraus die Konsequenz, weitere Textpartien nochmals auf entsprechende 
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Übernahmen überprüfen zu müssen. Buch IV konnte in beiden Fassungen umbruchfertig 
abgeschlossen werden, die restlichen Bücher (V – VII) stehen kurz vor der Fertigstellung. 
 
Publikation 
Die Edition soll in der Reihe „Quellen zur Geistesgeschichte des Mittelalters“ der Monumenta 
Germaniae Historica erscheinen. 
 
 
Prof. Dr. Armin Wildfeuer 
Menschenwürde u. Personbegriff 
 
Zeitraum 
Sommersemester 2001 
 
Fragestellung 
In Auseinandersetzung mit der neueren Diskussion, ihren historischen Hintergründen und 
den in ihr begegnenden Argumentationsstrukturen sollte sowohl die Möglichkeit einer 
philosophischen Begründung des Menschenwürdegedankens geprüft als auch seine 
Verwendbarkeit und Reichweite in moralischen Diskursen geklärt werden. 
 
Durchführung 
Analyse unterschiedlicher Würdebegriffe und ihrer historischen Herkunfts- und 
Begründungsbedingungen.  
 
Ergebnisse 
Grund der inhärenten Würde ist die sittliche Subjektivität des Menschen, d.h. sein 
Personsein. Diesem rationalen Kern des Gedankens sind eher Verbote als Gebote zu 
entnehmen, wie etwa das Verbot, jemanden „bloß als Mittel zum Zweck“ zu gebrauchen. Der 
Schutz der Würde muss auf jenes Minimum beschränkt werden, das als unaufhebbare 
Bedingung der Möglichkeit des sittlichen Subjektseins gelten kann und aus dem sich das 
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